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I n h a l t s ü b e r s i c h t  

Der amtliche Gesetzestext enthält überwiegend Überschriften für die Abschnitte des Gesetzes.  
Die Paragraphenüberschriften sind zur besseren Lesbarkeit des Gesetzes in [ ] eingefügt worden. 

 

Erster Abschnitt  
Allgemeine Vorschriften 

§ 1  [Amtsgericht als Grundbuchamt; Zuständigkeit] 
§ 2  [Grundbuchbezirke; Liegenschaftskataster; 

Abschreibung von Grundstücksteilen] 
§ 3  [Grundbuchblatt; buchungsfreie Grundstücke; 

Buchung von Miteigentumsanteilen] 
§ 4  [Gemeinschaftliches Grundbuchblatt] 
§ 5  [Vereinigung von Grundstücken] 
§ 6  [Zuschreibung] 
§ 6a  [Erfordernisse für Eintragung des Erbbaurechts] 
§ 7  [Abschreibung eines Grundstücksteils] 
§ 8  (weggefallen) 
§ 9  [Subjektiv-dingliche Rechte] 
§ 10  [Aufbewahrung von Urkunden] 
§ 10a  [Aufbewahrung auf Datenträgern; Nachweis der 

Übereinstimmung] 
§ 11  [Ausgeschlossene Organe] 
§ 12  [Grundbucheinsicht; Abschriften] 
§ 12a  [Einrichtung von Verzeichnissen; keine Haftung 

bei Auskünften] 
§ 12b  [Vorschriften für Aufbewahrung] 
§ 12c  [Zuständigkeit des Urkundsbeamten] 
§ 12d  Anwendung der Verordnung (EU) 2016/679 

 

Zweiter Abschnitt  
Eintragungen in das Grundbuch 

§ 13  [Antragsgrundsatz] 
§ 14  [Antragsrecht bei Berichtigung] 
§ 15  [Vollmachtsvermutung des Notars] 
§ 16  [Antrag unter Vorbehalt] 
§ 17  [Behandlung mehrerer Anträge] 
§ 18  [Eintragungshindernis; Zurückweisung oder 

Zwischenverfügung] 
§ 19  [Bewilligungsgrundsatz] 
§ 20  [Einigungsgrundsatz] 
§ 21  [Bewilligung bei subjektiv-dinglichen Rechten] 
§ 22  [Berichtigung des Grundbuchs] 
§ 23  [Löschung von Rechten auf Lebenszeit] 
§ 24  [Löschung zeitlich beschränkter Rechte] 
§ 25  [Löschung von Vormerkungen und Wider-

sprüchen] 
§ 26  [Übertragung und Belastung von Briefrechten] 
§ 27  [Löschung von Grundpfandrechten] 
§ 28  [Bezeichnung des Grundstücks und der Geld-

beträge] 
§ 29  [Nachweis der Eintragungsunterlagen] 
§ 29a  [Glaubhaftmachung bei Löschungsvormerkung] 
§ 30  [Form des Eintragungsantrages und der Voll-

macht] 
§ 31  [Form der Antragsrücknahme und des Widerrufs 

der Vollmacht] 
§ 32  [Nachweis der Vertretungsberechtigung bei 

Handelsgesellschaften] 
§ 33  [Nachweis des Güterstandes] 
§ 33 tritt am 1. Januar 2023 außer Kraft 
§ 34  [Nachweis der Vertretungsmacht] 
§ 35  [Nachweis der Erbfolge u.a.] 
§ 36  [Auseinandersetzung eines Nachlasses oder 

Gesamtgutes] 
§ 37  [Auseinandersetzung bei Grundpfandrechten] 
§ 38  [Eintragung auf Ersuchen einer Behörde] 
§ 39  [Voreintragung des Betroffenen] 
§ 40  [Ausnahmen von der Voreintragung] 

§ 41  [Vorlegung des Hypothekenbriefes] 
§ 42  [Vorlegung des Grundschuld- oder Renten-

schuldbriefes] 
§ 43  [Vorlegung von Inhaber- oder Orderpapieren] 
§ 44  [Datum; Unterzeichnung der Eintragung; Bezug 

auf Eintragungsbewilligung] 
§ 45  [Reihenfolge der Eintragungen; Rangvermerk] 
§ 46  [Löschung von Rechten und Verfügungsbe-

schränkungen] 
§ 47  [Eintragung gemeinschaftlicher Rechte] 
§ 48  [Mitbelastung] 
§ 49  [Leibgedinge, Leibzucht u.a.] 
§ 50  [Teilschuldverschreibungen auf den Inhaber] 
§ 51  [Vor- und Nacherbenvermerk] 
§ 52  [Testamentsvollstreckervermerk] 
§ 53  [Widerspruch und Löschung von Amts wegen] 
§ 54  [Öffentliche Lasten] 
§ 55  [Bekanntmachung der Eintragungen] 
§ 55a  [Austausch von Abschriften zwischen Grund-

buchämtern] 
§ 55b  [Keine Informationspflicht des Betroffenen] 

Dritter Abschnitt  
Hypotheken-, Grundschuld-,  

Rentenschuldbrief 

§ 56  [Erteilung und Inhalt des Briefes] 
§ 57  [Sonstiger Inhalt des Briefes] 
§ 58  [Verbindung der Schuldurkunde mit dem Brief] 
§ 59  [Gesamthypothekenbrief] 
§ 60  [Aushändigung des Hypothekenbriefes] 
§ 61  [Teilhypothekenbrief] 
§ 62  [Eintragungsvermerke auf dem Brief] 
§ 63  [Nachträgliche Mitbelastung] 
§ 64  [Verteilung einer Gesamthypothek] 
§ 65  [Umwandlung der Hypothek; Forderungsaus-

wechslung] 
§ 66  [Gemeinschaftlicher Brief] 
§ 67  [Erteilung eines neuen Briefes] 
§ 68  [Inhalt des neuen Briefes] 
§ 69  [Unbrauchbarmachung des Briefes] 
§ 70  [Grundschuld- und Rentenschuldbrief] 

Vierter Abschnitt  
Beschwerde 

§ 71  [Zulässigkeit der Beschwerde] 
§ 72  [Beschwerdegericht] 
§ 73  [Einlegung der Beschwerde] 
§ 74  [Neues Vorbringen] 
§ 75  [Abhilfe durch das Grundbuchamt] 
§ 76  [Einstweilige Anordnung des Beschwerde-

gerichts; aufschiebende Wirkung] 
§ 77  [Begründung der Beschwerdeentscheidung] 
§ 78  [Rechtsbeschwerde] 
§ 79  (weggefallen) 
§ 80  (weggefallen) 
§ 81  [Ergänzende Vorschriften] 

Fünfter Abschnitt  
Verfahren des Grundbuchamts  

in besonderen Fällen 

I. Grundbuchberichtigungszwang 

§ 82  [Verpflichtung zur Antragstellung] 
§ 82a  [Berichtigung von Amts wegen] 
§ 83  [Mitteilungspflichten des Nachlassgerichts] 
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II. Löschung gegenstandsloser Eintragungen 

§ 84  [Begriff der gegenstandslosen Eintragung] 
§ 85  [Einleitung des Verfahrens] 
§ 86  [Anregung des Verfahrens durch einen Betei-

ligten] 
§ 87  [Voraussetzungen der Löschung] 
§ 88  [Verfahren] 
§ 89  [Beschwerde gegen den Feststellungsbe-

schluss] 

III. Klarstellung der Rangverhältnisse 

§ 90  [Voraussetzungen] 
§ 91  [Einleitung des Verfahrens] 
§ 92  [Beteiligte] 
§ 93  [Anzeigepflicht des Buchberechtigten] 
§ 94  [Ermittlung des Berechtigten] 
§ 95  [Wechsel der Berechtigten] 
§ 96  [Bestellung eines Pflegers] 
§ 97  [Zustellungsbevollmächtigter] 
§ 98  [Keine öffentliche Zustellung] 
§ 99  [Vorlegung von Urkunden] 
§ 100  [Ladung zum Verhandlungstermin] 
§ 101  [Ladungsfrist] 
§ 102  [Verhandlungstermin] 
§ 103  [Vorschlag des Grundbuchamts] 
§ 104  [Widerspruch gegen den Vorschlag] 
§ 105  [Wiedereinsetzung in den vorigen Stand] 
§ 106  [Aussetzung des Verfahrens] 
§ 107  [Fortsetzung des Verfahrens] 
§ 108  [Feststellung der neuen Rangordnung] 
§ 109  [Einstellung des Verfahrens] 
§ 110  [Sofortige Beschwerde] 
§ 111  [Umschreibung des Grundbuchs] 
§ 112  [Neue Rangordnung] 
§ 113  [Löschung des Einleitungsvermerks] 
§ 114  [Kosten des Verfahrens] 
§ 115  [Kosten eines erledigten Rechtsstreits] 

Sechster Abschnitt  
Anlegung von Grundbuchblättern 

§ 116  [Anlegung von Amts wegen] 
§ 117  (weggefallen) 
§ 118  [Ermittlung zur Feststellung des Eigentums] 
§ 119  [Aufgebot] 
§ 120  [Inhalt] 
§ 121  [Veröffentlichung des Aufgebots] 
§ 122  [Anlegung ohne Aufgebotsverfahren] 
§ 123  [Eintragung als Eigentümer] 
§ 124  [Eintragung von Eigentumsbeschränkungen] 

§ 125  [Eintragung eines Widerspruchs; Löschung] 

Siebenter Abschnitt  
Das maschinell geführte Grundbuch 

§ 126  [Führung als automatisierte Datei] 
§ 127  [Ermächtigung der Landesregierungen] 
§ 128  [Freigabe] 
§ 129  [Wirksamwerden der Eintragung] 
§ 130  [Abweichende Vorschriften für automatisiertes 

Verfahren] 
§ 131  [Amtlicher Ausdruck] 
§ 132  [Einsicht] 
§ 133  [Erfordernisse für Einrichtung des automatisier-

ten Verfahrens; Genehmigung] 
§ 133a  Erteilung von Grundbuchabdrucken durch Nota-

re; Verordnungsermächtigung 
§ 134  [Ermächtigung des Bundesministeriums der 

Justiz und für Verbraucherschutz] 
§ 134a  Datenübermittlung bei der Entwicklung von 

Verfahren zur Anlegung des Datenbankgrund-
buchs 

Achter Abschnitt  
Elektronischer Rechtsverkehr  
und elektronische Grundakte 

§ 135  Elektronischer Rechtsverkehr und elektronische 
Grundakte; Verordnungsermächtigungen 

§ 136  Eingang elektronischer Dokumente beim 
Grundbuchamt 

§ 137  Form elektronischer Dokumente 
§ 138  Übertragung von Dokumenten 
§ 139  Aktenausdruck, Akteneinsicht und Datenabruf 
§ 140  Entscheidungen, Verfügungen und Mitteilungen 
§ 141  Ermächtigung des Bundesministeriums der 

Justiz und für Verbraucherschutz 

Neunter Abschnitt  
Übergangs- und Schlussbestimmungen 

§ 142  [Inkrafttreten und Verhältnis zu anderen Ge-
setzen] 

§ 143  [Landesrechtliche Vorbehalte] 
§ 144  [Vorbehalt für grundstücksgleiche Rechte] 
§ 145  [Bisherige Bücher] 
§ 146  [Mehrere alte Bücher für ein Grundstück] 
§ 147  [Bezeichnung der Grundstücke in bisherigen 

Büchern] 
§ 148  [Wiederherstellung von Grundbüchern] 
§ 149  [Landesrechtliche Besonderheiten] 
§ 150  [Maßgaben für das Beitrittsgebiet] 
§ 151 [Übergangsvorschrift] 
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Erster Abschnitt  
Allgemeine Vorschriften 

§ 1  
[Amtsgericht als Grundbuchamt;  

Zuständigkeit] 

(1) Die Grundbücher, die auch als Loseblatt-
grundbuch geführt werden können, werden von 
den Amtsgerichten geführt (Grundbuchämter). 
Diese sind für die in ihrem Bezirk liegenden 
Grundstücke zuständig. Die abweichenden Vor-
schriften des § 150 für das in Artikel 3 des Eini-
gungsvertrages genannte Gebiet bleiben unbe-
rührt. 

 

(2) Liegt ein Grundstück in dem Bezirk mehrerer 
Grundbuchämter, so ist das zuständige Grund-
buchamt nach § 5 des Gesetzes über das Verfah-
ren in Familiensachen und in den Angelegenheiten 
der freiwilligen Gerichtsbarkeit zu bestimmen. 

(3) Die Landesregierungen werden ermächtigt, 
durch Rechtsverordnung die Führung des Grund-
buchs einem Amtsgericht für die Bezirke mehrerer 
Amtsgerichte zuzuweisen, wenn dies einer schnel-
leren und rationelleren Grundbuchführung dient. 
Sie können die Ermächtigung durch Rechtsverord-
nung auf die Landesjustizverwaltungen übertra-
gen. 

(4) Das Bundesministerium der Justiz und für 
Verbraucherschutz wird ermächtigt, durch Rechts-
verordnung, die der Zustimmung des Bundesrates 
bedarf, die näheren Vorschriften über die Einrich-
tung und die Führung der Grundbücher, die Hypo-
theken-, Grundschuld- und Rentenschuldbriefe 
und die Abschriften aus dem Grundbuch und den 
Grundakten sowie die Einsicht hierin zu erlassen 
sowie das Verfahren zur Beseitigung einer Dop-
pelbuchung zu bestimmen. Es kann hierbei auch 
regeln, inwieweit Änderungen bei einem Grund-
buch, die sich auf Grund von Vorschriften der 
Rechtsverordnung ergeben, den Beteiligten und 
der Behörde, die das in § 2 Abs. 2 bezeichnete 
amtliche Verzeichnis führt, bekannt zu geben sind. 

§ 2  
[Grundbuchbezirke;  

Liegenschaftskataster;  
Abschreibung von Grundstücksteilen] 

(1) Die Grundbücher sind für Bezirke einzurich-
ten. 

(3) Ein Teil eines Grundstücks darf von diesem 
nur abgeschrieben werden, wenn er im amtlichen 
Verzeichnis unter einer besonderen Nummer ver-
zeichnet ist oder wenn die zur Führung des amtli-
chen Verzeichnisses zuständige Behörde beschei-
nigt, dass sie von der Buchung unter einer beson-
deren Nummer absieht, weil der Grundstücksteil 
mit einem benachbarten Grundstück oder einem 
Teil davon zusammengefasst wird. 

(3) Ein Teil eines Grundstücks soll von diesem 
nur abgeschrieben werden, wenn ein von der zu-

ständigen Behörde erteilter beglaubigter Auszug 
aus dem beschreibenden Teil des amtlichen Ver-
zeichnisses vorgelegt wird, aus dem sich die Be-
zeichnung des Teils und die sonstigen aus dem 
amtlichen Verzeichnis in das Grundbuch zu über-
nehmenden Angaben sowie die Änderungen erge-
ben, die insoweit bei dem Rest des Grundstücks 
eintreten. Der Teil muss im amtlichen Verzeichnis 
unter einer besonderen Nummer verzeichnet sein, 
es sei denn, dass die zur Führung des amtlichen 
Verzeichnisses zuständige Behörde hiervon ab-
sieht, weil er mit einem benachbarten Grundstück 
oder einem Teil davon zusammengefasst wird, und 
dies dem Grundbuchamt bescheinigt. Durch 
Rechtsverordnung der Landesregierungen, die zu 
deren Erlass auch die Landesjustizverwaltungen 
ermächtigen können, kann neben dem Auszug aus 
dem beschreibenden Teil auch die Vorlage eines 
Auszugs aus der amtlichen Karte vorgeschrieben 
werden, aus dem sich die Größe und Lage des 
Grundstücks ergeben, es sei denn, dass der 
Grundstücksteil bisher im Liegenschaftskataster 
unter einer besonderen Nummer geführt wird. 

§ 3  
[Grundbuchblatt;  

buchungsfreie Grundstücke;  
Buchung von Miteigentumsanteilen] 

(1) Jedes Grundstück erhält im Grundbuch eine 
besondere Stelle (Grundbuchblatt). Das Grund-
buchblatt ist für das Grundstück als das Grund-
buch im Sinne des Bürgerlichen Gesetzbuchs an-
zusehen. 

(2) Die Grundstücke des Bundes, der Länder, 
der Gemeinden und anderer Kommunalverbände, 
der Kirchen, Klöster und Schulen, die Wasserläufe, 
die öffentlichen Wege, sowie die Grundstücke, 
welche einem dem öffentlichen Verkehr dienenden 
Bahnunternehmen gewidmet sind, erhalten ein 
Grundbuchblatt nur auf Antrag des Eigentümers 
oder eines Berechtigten. 

(3) Ein Grundstück ist auf Antrag des Eigentü-
mers aus dem Grundbuch auszuscheiden, wenn 
der Eigentümer nach Absatz 2 von der Verpflich-
tung zur Eintragung befreit und eine Eintragung, 
von der das Recht des Eigentümers betroffen wird, 
nicht vorhanden ist. 

(4) Das Grundbuchamt kann, sofern hiervon 
nicht Verwirrung oder eine wesentliche Erschwe-
rung des Rechtsverkehrs oder der Grundbuchfüh-
rung zu besorgen ist, von der Führung eines 
Grundbuchblatts für ein Grundstück absehen, 
wenn das Grundstück den wirtschaftlichen Zwe-
cken mehrerer anderer Grundstücke zu dienen 
bestimmt ist, zu diesen in einem dieser Bestim-
mung entsprechenden räumlichen Verhältnis und 
im Miteigentum der Eigentümer dieser Grundstü-
cke steht (dienendes Grundstück). 

(5) In diesem Falle müssen an Stelle des ganzen 
Grundstücks die den Eigentümern zustehenden 
einzelnen Miteigentumsanteile an dem dienenden 
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Grundstück auf dem Grundbuchblatt des dem ein-
zelnen Eigentümer gehörenden Grundstücks ein-
getragen werden. Diese Eintragung gilt als Grund-
buch für den einzelnen Miteigentumsanteil. 

(6) Die Buchung nach den Absätzen 4 und 5 ist 
auch dann zulässig, wenn die beteiligten Grund-
stücke noch einem Eigentümer gehören, dieser 
aber die Teilung des Eigentums am dienenden 
Grundstück in Miteigentumsanteile und deren Zu-
ordnung zu den herrschenden Grundstücken ge-
genüber dem Grundbuchamt erklärt hat; die Tei-
lung wird mit der Buchung nach Absatz 5 wirksam. 

(7) Werden die Miteigentumsanteile an dem die-
nenden Grundstück neu gebildet, so soll, wenn die 
Voraussetzungen des Absatzes 4 vorliegen, das 
Grundbuchamt in der Regel nach den vorstehen-
den Vorschriften verfahren. 

(8) Stehen die Anteile an dem dienenden Grund-
stück nicht mehr den Eigentümern der herrschen-
den Grundstücke zu, so ist ein Grundbuchblatt 
anzulegen. 

(9) Wird das dienende Grundstück als Ganzes 
belastet, so ist, sofern nicht ein besonderes 
Grundbuchblatt angelegt wird oder § 48 anwend-
bar ist, in allen beteiligten Grundbuchblättern 
kenntlich zu machen, dass das dienende Grund-
stück als Ganzes belastet ist; hierbei ist jeweils auf 
die übrigen Eintragungen zu verweisen. 

§ 4  
[Gemeinschaftliches Grundbuchblatt] 

(1) Über mehrere Grundstücke desselben Eigen-
tümers, deren Grundbücher von demselben 
Grundbuchamt geführt werden, kann ein gemein-
schaftliches Grundbuchblatt geführt werden, so-
lange hiervon Verwirrung nicht zu besorgen ist 

(2) Dasselbe gilt, wenn die Grundstücke zu ei-
nem Hof im Sinne der Höfeordnung gehören oder 
in ähnlicher Weise bundes- oder landesrechtlich 
miteinander verbunden sind, auch wenn ihre 
Grundbücher von verschiedenen Grundbuchäm-
tern geführt werden. In diesen Fällen ist, wenn es 
sich um einen Hof handelt, das Grundbuchamt 
zuständig, welches das Grundbuch über die Hof-
stelle führt; im übrigen ist das zuständige Grund-
buchamt nach § 5 des Gesetzes über das Verfah-
ren in Familiensachen und in den Angelegenheiten 
der freiwilligen Gerichtsbarkeit zu bestimmen. 

§ 5  
[Vereinigung von Grundstücken] 

(1) Ein Grundstück soll nur dann mit einem ande-
ren Grundstück vereinigt werden, wenn hiervon 
Verwirrung nicht zu besorgen ist. Eine Vereinigung 
soll insbesondere dann unterbleiben, wenn die 
Grundstücke im Zeitpunkt der Vereinigung wie 
folgt belastet sind: 

1.  mit unterschiedlichen Grundpfandrechten oder 
Reallasten oder 

2.  mit denselben Grundpfandrechten oder Real-
lasten in unterschiedlicher Rangfolge. 

Werden die Grundbücher von verschiedenen 
Grundbuchämtern geführt, so ist das zuständige 
Grundbuchamt nach § 5 des Gesetzes über das 
Verfahren in Familiensachen und in den Angele-
genheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit zu be-
stimmen. 

(2) Die an der Vereinigung beteiligten Grundstü-
cke sollen im Bezirk desselben Grundbuchamts 
und derselben für die Führung des amtlichen Ver-
zeichnisses nach § 2 Abs. 2 zuständigen Stelle 
liegen und unmittelbar aneinandergrenzen. Von 
diesen Erfordernissen soll nur abgewichen wer-
den, wenn hierfür, insbesondere wegen der Zu-
sammengehörigkeit baulicher Anlagen und Ne-
benanlagen, ein erhebliches Bedürfnis besteht. Die 
Lage der Grundstücke zueinander kann durch 
Bezugnahme auf das amtliche Verzeichnis nach-
gewiesen werden. Das erhebliche Bedürfnis ist 
glaubhaft zu machen; § 29 gilt hierfür nicht. 

§ 6  
[Zuschreibung] 

(1) Ein Grundstück soll nur dann einem anderen 
Grundstück als Bestandteil zugeschrieben werden, 
wenn hiervon Verwirrung nicht zu besorgen ist. 
Werden die Grundbücher von verschiedenen 
Grundbuchämtern geführt, so ist für die Entschei-
dung über den Antrag auf Zuschreibung und, wenn 
dem Antrag stattgegeben wird, für die Führung des 
Grundbuchs über das ganze Grundstück das 
Grundbuchamt zuständig, das das Grundbuch 
über das Hauptgrundstück führt. 

(2) § 5 Absatz 1 Satz 2 und Absatz 2 ist entspre-
chend anzuwenden. 

§ 6a  
[Erfordernisse für Eintragung  

des Erbbaurechts] 

(1) Dem Antrag auf Eintragung eines Erbbau-
rechts an mehreren Grundstücken oder Erbbau-
rechten soll unbeschadet des Satzes 2 nur ent-
sprochen werden, wenn hinsichtlich der zu belas-
tenden Grundstücke die Voraussetzungen des § 5 
Abs. 2 Satz 1 vorliegen. Von diesen Erfordernissen 
soll nur abgewichen werden, wenn die zu belas-
tenden Grundstücke nahe beieinander liegen und 
entweder das Erbbaurecht in Wohnungs- oder 
Teilerbbaurechte aufgeteilt werden soll oder Ge-
genstand des Erbbaurechts ein einheitliches Bau-
werk oder ein Bauwerk mit dazugehörenden Ne-
benanlagen auf den zu belastenden Grundstücken 
ist; § 5 Abs. 2 Satz 3 findet entsprechende An-
wendung. Im Übrigen sind die Voraussetzungen 
des Satzes 2 glaubhaft zu machen; § 29 gilt hierfür 
nicht. 

(2) Dem Antrag auf Eintragung eines Erbbau-
rechts soll nicht entsprochen werden, wenn das 
Erbbaurecht sowohl an einem Grundstück als auch 
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an einem anderen Erbbaurecht bestellt werden 
soll. 

§ 7  
[Abschreibung eines Grundstücksteils] 

(1) Soll ein Grundstücksteil mit einem Recht be-
lastet werden, so ist er von dem Grundstück abzu-
schreiben und als selbständiges Grundstück einzu-
tragen. 

(2) Ist das Recht eine Dienstbarkeit, so kann die 
Abschreibung unterbleiben, wenn hiervon Verwir-
rung nicht zu besorgen ist. In diesem Fall soll ein 
von der für die Führung des Liegenschaftskatas-
ters zuständigen Behörde erteilter beglaubigter 
Auszug aus der amtlichen Karte vorgelegt werden, 
in dem der belastete Grundstücksteil gekenn-
zeichnet ist. Die Vorlage eines solchen Auszugs ist 
nicht erforderlich, wenn der Grundstücksteil im 
Liegenschaftskataster unter einer besonderen 
Nummer verzeichnet ist. 

(3) Die Landesregierungen werden ermächtigt, 
durch Rechtsverordnung zu bestimmen, dass der 
nach Absatz 2 vorzulegende Auszug aus der amt-
lichen Karte der Beglaubigung nicht bedarf, wenn 
der Auszug maschinell hergestellt wird und ein 
ausreichender Schutz gegen die Vorlage von nicht 
von der zuständigen Behörde hergestellten oder 
von verfälschten Auszügen besteht. Satz 1 gilt 
entsprechend für andere Fälle, in denen dem 
Grundbuchamt Angaben aus dem amtlichen Ver-
zeichnis zu übermitteln sind. Die Landesregierun-
gen können die Ermächtigung durch Rechtsver-
ordnung auf die Landesjustizverwaltungen über-
tragen. 

§ 8  
(weggefallen) 

§ 9  
[Subjektiv-dingliche Rechte] 

(1) Rechte, die dem jeweiligen Eigentümer eines 
Grundstücks zustehen, sind auf Antrag auch auf 
dem Blatt dieses Grundstücks zu vermerken. An-
tragsberechtigt ist der Eigentümer des Grund-
stücks sowie jeder, dessen Zustimmung nach 
§ 876 Satz 2 des Bürgerlichen Gesetzbuchs zur 
Aufhebung des Rechtes erforderlich ist. 

(2) Der Vermerk ist von Amts wegen zu berichti-
gen, wenn das Recht geändert oder aufgehoben 
wird. 

(3) Die Eintragung des Vermerks (Absatz 1) ist 
auf dem Blatt des belasteten Grundstücks von 
Amts wegen ersichtlich zu machen. 

§ 10  
[Aufbewahrung von Urkunden] 

(1) Grundbücher und Urkunden, auf die eine Ein-
tragung sich gründet oder Bezug nimmt, hat das 

Grundbuchamt dauernd aufzubewahren. Eine Ur-
kunde nach Satz 1 darf nur herausgegeben wer-
den, wenn statt der Urkunde eine beglaubigte Ab-
schrift bei dem Grundbuchamt bleibt. 

(2) Das Bundesministerium der Justiz und für 
Verbraucherschutz wird ermächtigt, durch Rechts-
verordnung, die der Zustimmung des Bundesrates 
bedarf, zu bestimmen, dass statt einer beglaubig-
ten Abschrift der Urkunde eine Verweisung auf die 
anderen Akten genügt, wenn eine der in Absatz 1 
bezeichneten Urkunden in anderen Akten des das 
Grundbuch führenden Amtsgerichts enthalten ist. 

§ 10a  
[Aufbewahrung auf Datenträgern;  
Nachweis der Übereinstimmung] 

(1) Geschlossene Grundbücher können als Wie-
dergabe auf einem Bildträger oder auf anderen 
Datenträgern aufbewahrt werden, wenn sicherge-
stellt ist, dass die Wiedergabe oder die Daten in-
nerhalb angemessener Zeit lesbar gemacht wer-
den können. Die Landesjustizverwaltungen be-
stimmen durch allgemeine Verwaltungsanordnung 
Zeitpunkt und Umfang dieser Art der Aufbewah-
rung und die Einzelheiten der Durchführung. 

(2) Bei der Herstellung der Bild- oder sonstigen 
Datenträger ist ein schriftlicher Nachweis anzufer-
tigen, dass die Wiedergabe mit dem Original des 
Grundbuchs übereinstimmt. Weist das Original 
farbliche Eintragungen auf, die in der Wiedergabe 
nicht als solche erkennbar sind, ist dies in dem 
schriftlichen Nachweis anzugeben. Die Originale 
der geschlossenen Grundbücher können ausge-
sondert werden. 

(3) Durch Rechtsverordnung des Bundesministe-
riums der Justiz und für Verbraucherschutz mit 
Zustimmung des Bundesrates kann vorgesehen 
werden, dass für die Führung des Grundbuchs 
nicht mehr benötigte, bei den Grundakten befindli-
che Schriftstücke ausgesondert werden können. 
Welche Schriftstücke dies sind und unter welchen 
Voraussetzungen sie ausgesondert werden kön-
nen, ist in der Rechtsverordnung nach Satz 1 zu 
bestimmen. 

§ 11  
[Ausgeschlossene Organe] 

Eine Eintragung in das Grundbuch ist nicht aus 
dem Grunde unwirksam, weil derjenige, der sie 
bewirkt hat, von der Mitwirkung kraft Gesetzes 
ausgeschlossen ist. 

§ 12  
[Grundbucheinsicht;  

Abschriften] 

(1) Die Einsicht des Grundbuchs ist jedem ge-
stattet, der ein berechtigtes Interesse darlegt. Das 
gleiche gilt von Urkunden, auf die im Grundbuch 
zur Ergänzung einer Eintragung Bezug genommen 
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ist, sowie von den noch nicht erledigten Eintra-
gungsanträgen. 

(2) Soweit die Einsicht des Grundbuchs, der im 
Absatz 1 bezeichneten Urkunden und der noch 
nicht erledigten Eintragungsanträge gestattet ist, 
kann eine Abschrift gefordert werden; die Abschrift 
ist auf Verlangen zu beglaubigen. 

(3) Das Bundesministerium der Justiz und für 
Verbraucherschutz kann durch Rechtsverordnung 
mit Zustimmung des Bundesrates bestimmen, 
dass 

1.  über die Absätze 1 und 2 hinaus die Einsicht 
in sonstige sich auf das Grundbuch beziehen-
de Dokumente gestattet ist und Abschriften 
hiervon gefordert werden können; 

2.  bei Behörden von der Darlegung des berech-
tigten Interesses abgesehen werden kann, 
ebenso bei solchen Personen, bei denen es 
auf Grund ihres Amtes oder ihrer Tätigkeit ge-
rechtfertigt ist. 

(4) Über Einsichten in Grundbücher und Grund-
akten sowie über die Erteilung von Abschriften aus 
Grundbüchern und Grundakten ist ein Protokoll zu 
führen. Dem Eigentümer des betroffenen Grund-
stücks oder dem Inhaber eines grundstücksglei-
chen Rechts ist auf Verlangen Auskunft aus die-
sem Protokoll zu geben, es sei denn, die Bekannt-
gabe würde den Erfolg strafrechtlicher Ermittlun-
gen oder die Aufgabenwahrnehmung einer Verfas-
sungsschutzbehörde, des Bundesnachrichten-
dienstes, des Militärischen Abschirmdienstes oder 
die Zentralstelle für Finanztransaktionsuntersu-
chungen gefährden. Das Protokoll kann nach Ab-
lauf von zwei Jahren vernichtet werden. Einer Pro-
tokollierung bedarf es nicht, wenn die Einsicht oder 
Abschrift dem Auskunftsberechtigten nach Satz 2 
gewährt wird. 

§ 12a  
[Einrichtung von Verzeichnissen;  

keine Haftung bei Auskünften] 

(1) Die Grundbuchämter dürfen auch ein Ver-
zeichnis der Eigentümer und der Grundstücke 
sowie mit Genehmigung der Landesjustizverwal-
tung weitere, für die Führung des Grundbuchs 
erforderliche Verzeichnisse einrichten und, auch in 
maschineller Form, führen. Eine Verpflichtung, 
diese Verzeichnisse auf dem neuesten Stand zu 
halten, besteht nicht; eine Haftung bei nicht richti-
ger Auskunft besteht nicht. Aus öffentlich zugäng-
lich gemachten Verzeichnissen dieser Art sind 
Auskünfte zu erteilen, soweit ein solches Ver-
zeichnis der Auffindung der Grundbuchblätter 
dient, zur Einsicht in das Grundbuch oder für den 
Antrag auf Erteilung von Abschriften erforderlich ist 
und die Voraussetzungen für die Einsicht in das 
Grundbuch gegeben sind. Unter den Vorausset-
zungen des § 12 kann Auskunft aus Verzeichnis-
sen nach Satz 1 auch gewährt werden, wenn da-
mit die Einsicht in das Grundbuch entbehrlich wird. 

Inländischen Gerichten, Behörden und Notaren 
kann auch die Einsicht in den entsprechenden Teil 
des Verzeichnisses gewährt werden. Ein Anspruch 
auf Erteilung von Abschriften aus dem Verzeichnis 
besteht nicht. Für maschinell geführte Verzeichnis-
se gelten § 126 Abs. 2 und § 133 entsprechend. 

(2) Als Verzeichnis im Sinne des Absatzes 1 
kann mit Genehmigung der Landesjustizverwal-
tung auch das Liegenschaftskataster verwendet 
werden. 

(3) Über Einsichten in Verzeichnisse nach Ab-
satz 1 oder die Erteilung von Auskünften aus sol-
chen Verzeichnissen, durch die personenbezoge-
ne Daten bekanntgegeben werden, ist ein Proto-
koll zu führen. § 12 Absatz 4 Satz 2 bis 4 gilt ent-
sprechend. 

§ 12b  
[Vorschriften für Aufbewahrung] 

(1) Nach der Übertragung von geschlossenen 
Grundbüchern und Grundakten auf einen Bild- 
oder sonstigen Datenträger in einem Verfahren 
nach § 10a Absatz 1 und 2, § 128 Absatz 3 oder 
§ 138 Absatz 1 kann eine Einsicht in die vom 
Grundbuchamt weiter aufbewahrten Originale nicht 
mehr verlangt werden. Werden die Originale nach 
ihrer Aussonderung durch eine andere Stelle als 
das Grundbuchamt aufbewahrt, bestimmt sich die 
Einsicht nach Landesrecht. 

(2) Soweit in dem in Artikel 3 des Einigungsver-
trages genannten Gebiet Grundakten und frühere 
Grundbücher von anderen als den grundbuchfüh-
renden Stellen aufbewahrt werden, gilt § 12 ent-
sprechend. 

§ 12c  
[Zuständigkeit des Urkundsbeamten] 

(1) Der Urkundsbeamte der Geschäftsstelle ent-
scheidet über:  

1.  die Gestattung der Einsicht in das Grundbuch 
oder die in § 12 bezeichneten Akten und An-
träge sowie die Erteilung von Abschriften hie-
raus, soweit nicht Einsicht zu wissenschaftli-
chen oder Forschungszwecken begehrt wird;  

2.  die Erteilung von Auskünften nach § 12a oder 
die Gewährung der Einsicht in ein dort be-
zeichnetes Verzeichnis;  

3.  die Erteilung von Auskünften in den sonstigen 
gesetzlich vorgesehenen Fällen;  

4.  die Anträge auf Rückgabe von Urkunden und 
Versendung von Grundakten an inländische 
Gerichte oder Behörden. 

(2) Der Urkundsbeamte der Geschäftsstelle ist 
ferner zuständig für  

1.  die Beglaubigung von Abschriften (Absatz 1 
Nr. 1), auch soweit ihm die Entscheidung über 
die Erteilung nicht zusteht; jedoch kann statt 
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des Urkundsbeamten ein von der Leitung des 
Amtsgerichts ermächtigter Justizangestellter 
die Beglaubigung vornehmen;  

2.  die Verfügungen und Eintragungen zur Erhal-
tung der Übereinstimmung zwischen dem 
Grundbuch und dem amtlichen Verzeichnis 
nach § 2 Abs. 2 oder einem sonstigen, hiermit 
in Verbindung stehenden Verzeichnis, mit 
Ausnahme der Verfügungen und Eintragun-
gen, die zugleich eine Berichtigung rechtlicher 
Art oder eine Berichtigung eines Irrtums über 
das Eigentum betreffen;  

3.  die Entscheidungen über Ersuchen des Ge-
richts um Eintragung oder Löschung des Ver-
merks über die Eröffnung des Insolvenzver-
fahrens und über die Verfügungsbeschrän-
kungen nach der Insolvenzordnung oder des 
Vermerks über die Einleitung eines 
Zwangsversteigerungs- und Zwangsverwal-
tungsverfahrens;  

3a.  die Entscheidungen über Ersuchen um Eintra-
gung und Löschung von Anmeldevermerken 
gemäß § 30b Absatz 1 des Vermögensgeset-
zes; 

4.  die Berichtigung der Eintragung des Namens, 
des Berufs oder des Wohnortes natürlicher 
Personen im Grundbuch; 

5.  die Anfertigung der Nachweise nach § 10a 
Abs. 2. 

(3) Die Vorschrift des § 6 des Gesetzes über das 
Verfahren in Familiensachen und in den Angele-
genheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit ist auf 
den Urkundsbeamten der Geschäftsstelle sinnge-
mäß anzuwenden. Handlungen des Urkundsbeam-
ten der Geschäftsstelle sind nicht aus dem Grunde 
unwirksam, weil sie von einem örtlich unzuständi-
gen oder von der Ausübung seines Amtes kraft 
Gesetzes ausgeschlossenen Urkundsbeamten 
vorgenommen worden sind. 

(4) Wird die Änderung einer Entscheidung des 
Urkundsbeamten der Geschäftsstelle verlangt, so 
entscheidet, wenn dieser dem Verlangen nicht 
entspricht, die für die Führung des Grundbuchs 
zuständige Person. Die Beschwerde findet erst 
gegen ihre Entscheidung statt. 

(5) In den Fällen des § 12b Absatz 2 entscheidet 
über die Gewährung von Einsicht oder die Ertei-
lung von Abschriften die Leitung der Stelle oder ein 
von ihm hierzu ermächtigter Bediensteter. Gegen 
die Entscheidung ist die Beschwerde nach dem 
Vierten Abschnitt gegeben. Örtlich zuständig ist 
das Gericht, in dessen Bezirk die Stelle ihren Sitz 
hat. 

§ 12d  
Anwendung der Verordnung (EU) 2016/679 

(1) Das Auskunftsrecht nach Artikel 15 Absatz 1 
und das Recht auf Erhalt einer Kopie nach Arti-
kel 15 Absatz 3 der Verordnung (EU) 2016/679 

des Europäischen Parlaments und des Rates vom 
27. April 2016 zum Schutz natürlicher Personen 
bei der Verarbeitung personenbezogener Daten, 
zum freien Datenverkehr und zur Aufhebung der 
Richtlinie 95/46/EG (Datenschutz-Grundverord-
nung) (ABl. L 119 vom 4.5.2016, S. 1; L 314 vom 
22.11.2016, S. 72; L 127 vom 23.5.2018, S. 2) 
werden dadurch gewährt, dass die betroffene Per-
son 

1.  nach Maßgabe des § 12 Absatz 1 und 2 und 
den dazu erlassenen Vorschriften der Grund-
buchverfügung in der jeweils geltenden Fas-
sung Einsicht in das Grundbuch, die Urkun-
den, auf die im Grundbuch zur Ergänzung ei-
ner Eintragung Bezug genommen ist, sowie in 
die noch nicht erledigten Eintragungsanträge 
nehmen und eine Abschrift verlangen kann, 

2.  in die nach § 12a Absatz 1 Satz 1 geführten 
weiteren Verzeichnisse Einsicht nehmen kann. 

Eine Information über Empfänger, gegenüber de-
nen die im Grundbuch oder in den Grundakten 
enthaltenen personenbezogenen Daten offenge-
legt werden, erfolgt nur zu Gunsten der Eigentü-
mer des betroffenen Grundstücks oder dem Inha-
ber eines grundstücksgleichen Rechts innerhalb 
der von § 12 Absatz 4 Satz 2 bis 4 und der Grund-
buchverfügung gesetzten Grenzen. 

(2) Hinsichtlich der im Grundbuch enthaltenen 
personenbezogenen Daten kann das Recht auf 
Berichtigung nach Artikel 16 der Verordnung 
(EU) 2016/679 nur unter den Voraussetzungen 
ausgeübt werden, die in den §§ 894 bis 896 des 
Bürgerlichen Gesetzbuchs sowie in den §§ 22 
bis 25 und 27 dieses Gesetzes für eine Berichti-
gung oder Löschung vorgesehen sind. 

(3) Das Widerspruchsrecht gemäß Artikel 21 der 
Verordnung (EU) 2016/679 findet in Bezug auf die 
im Grundbuch und in den Grundakten enthaltenen 
personenbezogenen Daten keine Anwendung. 

 

Zweiter Abschnitt  
Eintragungen in das Grundbuch 

§ 13  
[Antragsgrundsatz] 

(1) Eine Eintragung soll, soweit nicht das Gesetz 
etwas anderes vorschreibt, nur auf Antrag erfol-
gen. Antragsberechtigt ist jeder, dessen Recht von 
der Eintragung betroffen wird oder zu dessen 
Gunsten die Eintragung erfolgen soll. 

(2) Der genaue Zeitpunkt, in dem ein Antrag 
beim Grundbuchamt eingeht, soll auf dem Antrag 
vermerkt werden. Der Antrag ist beim Grundbuch-
amt eingegangen, wenn er einer zur Entgegen-
nahme zuständigen Person vorgelegt ist. Wird er 
zur Niederschrift einer solchen Person gestellt, so 
ist er mit Abschluss der Niederschrift eingegangen. 

(3) Für die Entgegennahme eines auf eine Ein-
tragung gerichteten Antrags oder Ersuchens und 
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die Beurkundung des Zeitpunkts, in welchem der 
Antrag oder das Ersuchen beim Grundbuchamt 
eingeht, sind nur die für die Führung des Grund-
buchs über das betroffene Grundstück zuständige 
Person und der von der Leitung des Amtsgerichts 
für das ganze Grundbuchamt oder einzelne Abtei-
lungen hierzu bestellte Beamte (Angestellte) der 
Geschäftsstelle zuständig. Bezieht sich der Antrag 
oder das Ersuchen auf mehrere Grundstücke in 
verschiedenen Geschäftsbereichen desselben 
Grundbuchamts, so ist jeder zuständig, der nach 
Satz 1 in Betracht kommt. 

§ 14  
[Antragsrecht bei Berichtigung] 

Die Berichtigung des Grundbuchs durch Eintra-
gung eines Berechtigten darf auch von demjenigen 
beantragt werden, welcher auf Grund eines gegen 
den Berechtigten vollstreckbaren Titels eine Ein-
tragung in das Grundbuch verlangen kann, sofern 
die Zulässigkeit dieser Eintragung von der vorgän-
gigen Berichtigung des Grundbuchs abhängt. 

§ 15  
[Vollmachtsvermutung des Notars] 

(1) Für die Eintragungsbewilligung und die sons-
tigen Erklärungen, die zu der Eintragung erforder-
lich sind und in öffentlicher oder öffentlich beglau-
bigter Form abgegeben werden, können sich die 
Beteiligten auch durch Personen vertreten lassen, 
die nicht nach § 10 Abs. 2 des Gesetzes über das 
Verfahren in Familiensachen und in den Angele-
genheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit vertre-
tungsbefugt sind. Dies gilt auch für die Entgegen-
nahme von Eintragungsmitteilungen und Verfü-
gungen des Grundbuchamtes nach § 18. 

(2) Ist die zu einer Eintragung erforderliche Er-
klärung von einem Notar beurkundet oder beglau-
bigt, so gilt dieser als ermächtigt, im Namen eines 
Antragsberechtigten die Eintragung zu beantragen. 

(3) Die zu einer Eintragung erforderlichen Erklä-
rungen sind vor ihrer Einreichung für das Grund-
buchamt von einem Notar auf Eintragungsfähigkeit 
zu prüfen. Dies gilt nicht, wenn die Erklärung von 
einer öffentlichen Behörde abgegeben wird. 

§ 16  
[Antrag unter Vorbehalt] 

(1) Einem Eintragungsantrag, dessen Erledigung 
an einen Vorbehalt geknüpft wird, soll nicht statt-
gegeben werden. 

(2) Werden mehrere Eintragungen beantragt, so 
kann von dem Antragsteller bestimmt werden, 
dass die eine Eintragung nicht ohne die andere 
erfolgen soll. 

§ 17  
[Behandlung mehrerer Anträge] 

Werden mehrere Eintragungen beantragt, durch 
die dasselbe Recht betroffen wird, so darf die spä-
ter beantragte Eintragung nicht vor der Erledigung 
des früher gestellten Antrags erfolgen. 

§ 18  
[Eintragungshindernis;  

Zurückweisung oder Zwischenverfügung] 

(1) Steht einer beantragten Eintragung ein Hin-
dernis entgegen, so hat das Grundbuchamt ent-
weder den Antrag unter Angabe der Gründe zu-
rückzuweisen oder dem Antragsteller eine ange-
messene Frist zur Hebung des Hindernisses zu 
bestimmen. Im letzteren Fall ist der Antrag nach 
dem Ablauf der Frist zurückzuweisen, wenn nicht 
inzwischen die Hebung des Hindernisses nachge-
wiesen ist. 

(2) Wird von der Erledigung des Antrags eine 
andere Eintragung beantragt, durch die dasselbe 
Recht betroffen wird, so ist zugunsten des früher 
gestellten Antrags von Amts wegen eine Vormer-
kung oder ein Widerspruch einzutragen; die Ein-
tragung gilt im Sinne des § 17 als Erledigung die-
ses Antrags. Die Vormerkung oder der Wider-
spruch wird von Amts wegen gelöscht, wenn der 
früher gestellte Antrag zurückgewiesen wird. 

§ 19  
[Bewilligungsgrundsatz] 

Eine Eintragung erfolgt, wenn derjenige sie be-
willigt, dessen Recht von ihr betroffen wird. 

§ 20  
[Einigungsgrundsatz] 

Im Falle der Auflassung eines Grundstücks so-
wie im Falle der Bestellung, Änderung des Inhalts 
oder Übertragung eines Erbbaurechts darf die 
Eintragung nur erfolgen, wenn die erforderliche 
Einigung des Berechtigten und des anderen Teils 
erklärt ist. 

§ 21  
[Bewilligung bei  

subjektiv-dinglichen Rechten] 

Steht ein Recht, das durch die Eintragung betrof-
fen wird, dem jeweiligen Eigentümer eines Grund-
stücks zu, so bedarf es der Bewilligung der Perso-
nen, deren Zustimmung nach § 876 Satz 2 des 
Bürgerlichen Gesetzbuchs zur Aufhebung des 
Rechtes erforderlich ist, nur dann, wenn das Recht 
auf dem Blatt des Grundstücks vermerkt ist. 

§ 22  
[Berichtigung des Grundbuchs] 

(1) Zur Berichtigung des Grundbuchs bedarf es 
der Bewilligung nach § 19 nicht, wenn die Unrich-
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tigkeit nachgewiesen wird. Dies gilt insbesondere 
für die Eintragung oder Löschung einer Verfü-
gungsbeschränkung. 

(2) Die Berichtigung des Grundbuchs durch Ein-
tragung eines Eigentümers oder eines Erbbaube-
rechtigten darf, sofern nicht der Fall des § 14 vor-
liegt oder die Unrichtigkeit nachgewiesen wird, nur 
mit Zustimmung des Eigentümers oder des Erb-
bauberechtigten erfolgen. 

§ 23  
[Löschung von Rechten auf Lebenszeit] 

(1) Ein Recht, das auf die Lebenszeit des Be-
rechtigten beschränkt ist, darf nach dessen Tod, 
falls Rückstände von Leistungen nicht ausge-
schlossen sind, nur mit Bewilligung des Rechts-
nachfolgers gelöscht werden, wenn die Löschung 
vor dem Ablauf eines Jahres nach dem Tod des 
Berechtigten erfolgen soll oder wenn der Rechts-
nachfolger der Löschung bei dem Grundbuchamt 
widersprochen hat; der Widerspruch ist von Amts 
wegen in das Grundbuch einzutragen. Ist der Be-
rechtigte für tot erklärt, so beginnt die einjährige 
Frist mit dem Erlass des die Todeserklärung aus-
sprechenden Urteils. 

(2) Der im Absatz 1 vorgesehenen Bewilligung 
des Rechtsnachfolgers bedarf es nicht, wenn im 
Grundbuch eingetragen ist, dass zur Löschung des 
Rechtes der Nachweis des Todes des Berechtig-
ten genügen soll. 

§ 24  
[Löschung zeitlich beschränkter Rechte] 

Die Vorschriften des § 23 sind entsprechend an-
zuwenden, wenn das Recht mit der Erreichung 
eines bestimmten Lebensalters des Berechtigten 
oder mit dem Eintritt eines sonstigen bestimmten 
Zeitpunkts oder Ereignisses erlischt. 

§ 25  
[Löschung von  

Vormerkungen und Widersprüchen] 

Ist eine Vormerkung oder ein Widerspruch auf 
Grund einer einstweiligen Verfügung eingetragen, 
so bedarf es zur Löschung nicht der Bewilligung 
des Berechtigten, wenn die einstweilige Verfügung 
durch eine vollstreckbare Entscheidung aufgeho-
ben ist. Diese Vorschrift ist entsprechend anzu-
wenden, wenn auf Grund eines vorläufig voll-
streckbaren Urteils nach den Vorschriften der Zi-
vilprozessordnung oder auf Grund eines Beschei-
des nach dem Vermögensgesetz eine Vormerkung 
oder ein Widerspruch eingetragen ist. 

§ 26  
[Übertragung und Belastung  

von Briefrechten] 

(1) Soll die Übertragung einer Hypothek, Grund-
schuld oder Rentenschuld, über die ein Brief erteilt 

ist, eingetragen werden, so genügt es, wenn an 
Stelle der Eintragungsbewilligung die Abtretungs-
erklärung des bisherigen Gläubigers vorgelegt 
wird. 

(2) Diese Vorschrift ist entsprechend anzuwen-
den, wenn eine Belastung der Hypothek, Grund-
schuld oder Rentenschuld oder die Übertragung 
oder Belastung einer Forderung, für die ein einge-
tragenes Recht als Pfand haftet, eingetragen wer-
den soll. 

§ 27  
[Löschung von Grundpfandrechten] 

Eine Hypothek, eine Grundschuld oder eine Ren-
tenschuld darf nur mit Zustimmung des Eigentü-
mers des Grundstücks gelöscht werden. Für eine 
Löschung zur Berichtigung des Grundbuchs ist die 
Zustimmung nicht erforderlich, wenn die Unrichtig-
keit nachgewiesen wird. 

§ 28  
[Bezeichnung des Grundstücks  

und der Geldbeträge] 

In der Eintragungsbewilligung oder, wenn eine 
solche nicht erforderlich ist, in dem Eintragungsan-
trag ist das Grundstück übereinstimmend mit dem 
Grundbuch oder durch Hinweis auf das Grund-
buchblatt zu bezeichnen. Einzutragende Geldbe-
träge sind in inländischer Währung anzugeben; 
durch Rechtsverordnung des Bundesministeriums 
der Justiz und für Verbraucherschutz im Einver-
nehmen mit dem Bundesministerium der Finanzen 
kann die Angabe in einer einheitlichen europäi-
schen Währung, in der Währung eines Mitglied-
staats der Europäischen Union oder des Europäi-
schen Wirtschaftsraums oder einer anderen Wäh-
rung, gegen die währungspolitische Bedenken 
nicht zu erheben sind, zugelassen und, wenn ge-
gen die Fortdauer dieser Zulassung währungspoli-
tische Bedenken bestehen, wieder eingeschränkt 
werden. 

§ 29  
[Nachweis der Eintragungsunterlagen] 

(1) Eine Eintragung soll nur vorgenommen wer-
den, wenn die Eintragungsbewilligung oder die 
sonstigen zu der Eintragung erforderlichen Erklä-
rungen durch öffentliche oder öffentlich beglaubig-
te Urkunden nachgewiesen werden. Andere Vo-
raussetzungen der Eintragung bedürfen, soweit sie 
nicht bei dem Grundbuchamt offenkundig sind, des 
Nachweises durch öffentliche Urkunden. 

(2) (weggefallen)  

(3) Erklärungen oder Ersuchen einer Behörde, 
auf Grund deren eine Eintragung vorgenommen 
werden soll, sind zu unterschreiben und mit Siegel 
oder Stempel zu versehen. Anstelle der Siegelung 
kann maschinell ein Abdruck des Dienstsiegels 
eingedruckt oder aufgedruckt werden. 
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§ 29a  
[Glaubhaftmachung bei  
Löschungsvormerkung] 

Die Voraussetzungen des § 1179 Nr. 2 des Bür-
gerlichen Gesetzbuchs sind glaubhaft zu machen; 
§ 29 gilt hierfür nicht. 

§ 30  
[Form des Eintragungsantrages  

und der Vollmacht] 

Für den Eintragungsantrag sowie für die Voll-
macht zur Stellung eines solchen gelten die Vor-
schriften des § 29 nur, wenn durch den Antrag 
zugleich eine zu der Eintragung erforderliche Er-
klärung ersetzt werden soll. 

§ 31  
[Form der Antragsrücknahme  

und des Widerrufs der Vollmacht] 

Eine Erklärung, durch die ein Eintragungsantrag 
zurückgenommen wird, bedarf der in § 29 Abs. 1 
Satz 1 und Abs. 3 vorgeschriebenen Form. Dies 
gilt nicht, sofern der Antrag auf eine Berichtigung 
des Grundbuchs gerichtet ist. Satz 1 gilt für eine 
Erklärung, durch die eine zur Stellung des Eintra-
gungsantrags erteilte Vollmacht widerrufen wird, 
entsprechend. 

§ 32  
[Nachweis der Vertretungsberechtigung  

bei Handelsgesellschaften] 

(1) Die im Handels-, Genossenschafts-, Partner-
schafts- oder Vereinsregister eingetragenen Ver-
tretungsberechtigungen, Sitzverlegungen, Firmen- 
oder Namensänderungen sowie das Bestehen 
juristischer Personen und Gesellschaften können 
durch eine Bescheinigung nach § 21 Absatz 1 der 
Bundesnotarordnung nachgewiesen werden. Das-
selbe gilt für sonstige rechtserhebliche Umstände, 
die sich aus Eintragungen im Register ergeben, 
insbesondere für Umwandlungen. Der Nachweis 
kann auch durch einen amtlichen Registeraus-
druck oder eine beglaubigte Registerabschrift ge-
führt werden. 

Fassung ab 1 Januar 2024: 

(1) Die im Handels-, Genossenschafts-, Gesell-
schafts-, Partnerschafts- oder Vereinsregister ein-
getragenen Vertretungsberechtigungen, Sitzverle-
gungen, Firmen- oder Namensänderungen sowie 
das Bestehen juristischer Personen und Gesell-
schaften können durch eine Bescheinigung nach 
§ 21 Absatz 1 der Bundesnotarordnung nachge-
wiesen werden. Dasselbe gilt für sonstige rechts-
erhebliche Umstände, die sich aus Eintragungen 
im Register ergeben, insbesondere für Umwand-
lungen. Der Nachweis kann auch durch einen amt-
lichen Registerausdruck oder eine beglaubigte 
Registerabschrift geführt werden. 

(2) Wird das Register elektronisch geführt, kann 
in den Fällen des Absatzes 1 Satz 1 der Nachweis 
auch durch die Bezugnahme auf das Register 
geführt werden. Dabei sind das Registergericht 
und das Registerblatt anzugeben. 

§ 33  
[Nachweis des Güterstandes] 

(1) Der Nachweis, dass zwischen Ehegatten o-
der Lebenspartnern Gütertrennung oder ein ver-
tragsmäßiges Güterrecht besteht oder dass ein 
Gegenstand zum Vorbehaltsgut eines Ehegatten 
oder Lebenspartners gehört, kann durch ein Zeug-
nis des Gerichts über die Eintragung des güter-
rechtlichen Verhältnisses im Güterrechtsregister 
geführt werden. 

(2) Ist das Grundbuchamt zugleich das Register-
gericht, so genügt statt des Zeugnisses nach Ab-
satz 1 die Bezugnahme auf das Register. 

§ 33 tritt am 1. Januar 2023 außer Kraft 

§ 34  
[Nachweis der Vertretungsmacht] 

Eine durch Rechtsgeschäft erteilte Vertretungs-
macht kann auch durch eine Bescheinigung nach 
§ 21 Absatz 3 der Bundesnotarordnung nachge-
wiesen werden. 

§ 35  
[Nachweis der Erbfolge u.a.] 

(1) Der Nachweis der Erbfolge kann nur durch 
einen Erbschein oder ein Europäisches Nachlass-
zeugnis geführt werden. Beruht jedoch die Erbfol-
ge auf einer Verfügung von Todes wegen, die in 
einer öffentlichen Urkunde enthalten ist, so genügt 
es, wenn an Stelle des Erbscheins oder des Euro-
päischen Nachlasszeugnisses die Verfügung und 
die Niederschrift über die Eröffnung der Verfügung 
vorgelegt werden; erachtet das Grundbuchamt die 
Erbfolge durch diese Urkunden nicht für nachge-
wiesen, so kann es die Vorlegung eines Erb-
scheins oder eines Europäischen Nachlasszeug-
nisses verlangen. 

(2) Das Bestehen der fortgesetzten Güterge-
meinschaft sowie die Befugnis eines Testaments-
vollstreckers zur Verfügung über einen Nachlass-
gegenstand ist nur auf Grund der in den §§ 1507, 
2368 des Bürgerlichen Gesetzbuchs vorgesehe-
nen Zeugnisse oder eines Europäischen Nach-
lasszeugnisses als nachgewiesen anzunehmen; 
auf den Nachweis der Befugnis des Testaments-
vollstreckers sind jedoch die Vorschriften des Ab-
satzes 1 Satz 2 entsprechend anzuwenden. 

(3) Zur Eintragung des Eigentümers oder Mitei-
gentümers eines Grundstücks kann das Grund-
buchamt von den in den Absätzen 1 und 2 ge-
nannten Beweismitteln absehen und sich mit ande-
ren Beweismitteln, für welche die Form des § 29 
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nicht erforderlich ist, begnügen, wenn das Grund-
stück oder der Anteil am Grundstück weniger als 
3 000 Euro wert ist und die Beschaffung des Erb-
scheins, des Europäischen Nachlasszeugnisses 
oder des Zeugnisses nach § 1507 des Bürgerli-
chen Gesetzbuchs nur mit unverhältnismäßigem 
Aufwand an Kosten oder Mühe möglich ist. Der 
Antragsteller kann auch zur Versicherung an Eides 
Statt zugelassen werden. 

§ 36  
[Auseinandersetzung  

eines Nachlasses oder Gesamtgutes] 

(1) Soll bei einem zum Nachlass oder zu dem 
Gesamtgut einer Gütergemeinschaft gehörenden 
Grundstück oder Erbbaurecht einer der Beteiligten 
als Eigentümer oder Erbbauberechtigter eingetra-
gen werden, so genügt zum Nachweis der Rechts-
nachfolge und der zur Eintragung des Eigentums-
übergangs erforderlichen Erklärungen der Beteilig-
ten ein gerichtliches Zeugnis. Das Zeugnis erteilt 

1.  das Nachlassgericht, wenn das Grundstück 
oder das Erbbaurecht zu einem Nachlass ge-
hört,  

2.  das nach § 343 des Gesetzes über das Ver-
fahren in Familiensachen und in den Angele-
genheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit zu-
ständige Amtsgericht, wenn ein Anteil an dem 
Gesamtgut zu einem Nachlass gehört, und 

3.  im Übrigen das nach § 122 des Gesetzes über 
das Verfahren in Familiensachen und in den 
Angelegenheiten der freiwilligen Gerichtsbar-
keit zuständige Amtsgericht. 

(2) Das Zeugnis darf nur ausgestellt werden, 
wenn: 

a)  die Voraussetzungen für die Erteilung eines 
Erbscheins vorliegen oder der Nachweis der 
Gütergemeinschaft  durch öffentliche Urkun-
den erbracht ist und  

b)  die Abgabe der Erklärungen der Beteiligten in 
einer den Vorschriften der Grundbuchordnung 
entsprechenden Weise dem nach Absatz 1 
Satz 2 zuständigen Gericht nachgewiesen ist. 

(2a) Ist ein Erbschein über das Erbrecht sämtli-
cher Erben oder ein Zeugnis über die Fortsetzung 
der Gütergemeinschaft erteilt, so ist auch der 
Notar, der die Auseinandersetzung vermittelt hat, 
für die Erteilung des Zeugnisses nach Absatz 1 
Satz 1 zuständig. 

(3) Die Vorschriften über die Zuständigkeit zur 
Entgegennahme der Auflassung bleiben unberührt. 

§ 37  
[Auseinandersetzung  

bei Grundpfandrechten] 

Die Vorschriften des § 36 sind entsprechend an-
zuwenden, wenn bei einer Hypothek, Grundschuld 
oder Rentenschuld, die zu einem Nachlas oder zu 

dem Gesamtgut einer Gütergemeinschaft gehört, 
einer der Beteiligten als neuer Gläubiger eingetra-
gen werden soll. 

§ 38  
[Eintragung auf Ersuchen einer Behörde] 

In den Fällen, in denen nach gesetzlicher Vor-
schrift eine Behörde befugt ist, das Grundbuchamt 
um eine Eintragung zu ersuchen, erfolgt die Ein-
tragung auf Grund des Ersuchens der Behörde. 

§ 39  
[Voreintragung des Betroffenen] 

(1) Eine Eintragung soll nur erfolgen, wenn die 
Person, deren Recht durch sie betroffen wird, als 
der Berechtigte eingetragen ist. 

(2) Bei einer Hypothek, Grundschuld oder Ren-
tenschuld, über die ein Brief erteilt ist, steht es der 
Eintragung des Gläubigers gleich, wenn dieser 
sich im Besitz des Briefes befindet und sein Gläu-
bigerrecht nach § 1155 des Bürgerlichen Gesetz-
buchs nachweist. 

§ 40  
[Ausnahmen von der Voreintragung] 

(1) Ist die Person, deren Recht durch eine Ein-
tragung betroffen wird, Erbe des eingetragenen 
Berechtigten, so ist die Vorschrift des § 39 Abs. 1 
nicht anzuwenden, wenn die Übertragung oder die 
Aufhebung des Rechts eingetragen werden soll 
oder wenn der Eintragungsantrag durch die Bewil-
ligung des Erblassers oder eines Nachlasspflegers 
oder durch einen gegen den Erblasser oder den 
Nachlasspfleger vollstreckbaren Titel begründet 
wird. 

(2) Das gleiche gilt für eine Eintragung auf Grund 
der Bewilligung eines Testamentsvollstreckers 
oder auf Grund eines gegen diesen vollstreckba-
ren Titels, sofern die Bewilligung oder der Titel 
gegen den Erben wirksam ist. 

§ 41  
[Vorlegung des Hypothekenbriefes] 

(1) Bei einer Hypothek, über die ein Brief erteilt 
ist, soll eine Eintragung nur erfolgen, wenn der 
Brief vorgelegt wird. Für die Eintragung eines Wi-
derspruchs bedarf es der Vorlegung nicht, wenn 
die Eintragung durch eine einstweilige Verfügung 
angeordnet ist und der Widerspruch sich darauf 
gründet, dass die Hypothek oder die Forderung, 
für welche sie bestellt ist, nicht bestehe oder einer 
Einrede unterliege oder dass die Hypothek unrich-
tig eingetragen sei. Der Vorlegung des Briefes 
bedarf es nicht für die Eintragung einer Lö-
schungsvormerkung nach § 1179 des Bürgerlichen 
Gesetzbuchs. 

(2) Der Vorlegung des Hypothekenbriefs steht es 
gleich, wenn in den Fällen der §§ 1162, 1170, 
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1171 des Bürgerlichen Gesetzbuchs auf Grund 
des Ausschließungsbeschlusses die Erteilung 
eines neuen Briefes beantragt wird. Soll die Ertei-
lung des Briefes nachträglich ausgeschlossen oder 
die Hypothek gelöscht werden, so genügt die Vor-
legung des Ausschlussurteils. 

§ 42  
[Vorlegung des Grundschuld-  

oder Rentenschuldbriefes] 

Die Vorschriften des § 41 sind auf die Grund-
schuld und die Rentenschuld entsprechend anzu-
wenden. Ist jedoch das Recht für den Inhaber des 
Briefes eingetragen, so bedarf es der Vorlegung 
des Briefes nur dann nicht, wenn der Eintragungs-
antrag durch die Bewilligung eines nach § 1189 
des Bürgerlichen Gesetzbuchs bestellten Vertre-
ters oder durch eine gegen ihn erlassene gerichtli-
che Entscheidung begründet wird. 

§ 43  
[Vorlegung von Inhaber-  

oder Orderpapieren] 

(1) Bei einer Hypothek für die Forderung aus ei-
ner Schuldverschreibung auf den Inhaber, aus 
einem Wechsel oder einem anderen Papier, das 
durch Indossament übertragen werden kann, soll 
eine Eintragung nur erfolgen, wenn die Urkunde 
vorgelegt wird; die Eintragung ist auf der Urkunde 
zu vermerken. 

(2) Diese Vorschrift ist nicht anzuwenden, wenn 
eine Eintragung auf Grund der Bewilligung eines 
nach § 1189 des Bürgerlichen Gesetzbuchs be-
stellten Vertreters oder auf Grund einer gegen 
diesen erlassenen gerichtlichen Entscheidung 
bewirkt werden soll. 

§ 44  
[Datum;  

Unterzeichnung der Eintragung;  
Bezug auf Eintragungsbewilligung] 

(1) Jede Eintragung soll den Tag, an welchem 
sie erfolgt ist, an- geben. Die Eintragung soll, so-
fern nicht nach § 12c Abs. 2 Nr. 2 bis 4 der Ur-
kundsbeamte der Geschäftsstelle zuständig ist, die 
für die Führung des Grundbuchs zuständige Per-
son, regelmäßig unter Angabe des Wortlauts, ver-
fügen und der Urkundsbeamte der Geschäftsstelle 
veranlassen; sie ist von beiden zu unterschreiben, 
jedoch kann statt des Urkundsbeamten ein von der 
Leitung des Amtsgerichts ermächtigter Justizange-
stellter unterschreiben. In den Fällen des § 12c 
Abs. 2 Nr. 2 bis 4 haben der Urkundsbeamte der 
Geschäftsstelle und zusätzlich entweder ein zwei-
ter Beamter der Geschäftsstelle oder ein von der 
Leitung des Amtsgerichts ermächtigter Justizange-
stellter die Eintragung zu unterschreiben. 

(2) Soweit nicht gesetzlich etwas anderes be-
stimmt ist und der Umfang der Belastung aus dem 
Grundbuch erkennbar bleibt, soll bei der Eintra-

gung eines Rechts, mit dem ein Grundstück belas-
tet wird, auf die Eintragungsbewilligung Bezug 
genommen werden. Hierbei sollen in der Bezug-
nahme der Name des Notars, der Notarin oder die 
Bezeichnung des Notariats und jeweils die Num-
mer der Urkundenrolle, bei Eintragungen auf 
Grund eines Ersuchens (§ 38) die Bezeichnung 
der ersuchenden Stelle und deren Aktenzeichen 
angegeben werden. Bei der Eintragung von 
Dienstbarkeiten und Reallasten soll der Inhalt des 
Rechts im Eintragungstext lediglich schlagwortartig 
bezeichnet werden; das Gleiche gilt bei der Eintra-
gung von Vormerkungen für solche Rechte. 

(3) Bei der Umschreibung eines Grundbuch-
blatts, der Neufassung eines Teils eines Grund-
buchblatts und in sonstigen Fällen der Übernahme 
von Eintragungen auf ein anderes, bereits ange-
legtes oder neu anzulegendes Grundbuchblatt soll, 
sofern hierdurch der Inhalt der Eintragung nicht 
verändert wird, die Bezugnahme auf die Eintra-
gungsbewilligung oder andere Unterlagen bis zu 
dem Umfange nachgeholt oder erweitert werden, 
wie sie nach Absatz 2 zulässig wäre. Bei der Ein-
tragung von Dienstbarkeiten und Reallasten soll 
der Inhalt des Rechts im Eintragungstext lediglich 
schlagwortartig bezeichnet werden; das Gleiche 
gilt bei der Eintragung von Vormerkungen für sol-
che Rechte. Sofern hierdurch der Inhalt der Eintra-
gung nicht verändert wird, kann auch von dem 
ursprünglichen Text der Eintragung abgewichen 
werden. 

§ 45  
[Reihenfolge der Eintragungen;  

Rangvermerk] 

(1) Sind in einer Abteilung des Grundbuchs meh-
rere Eintragungen zu bewirken, so erhalten sie die 
Reihenfolge, welche der Zeitfolge der Anträge 
entspricht; sind die Anträge gleichzeitig gestellt, so 
ist im Grundbuch zu vermerken, dass die Eintra-
gungen gleichen Rang haben. 

(2) Werden mehrere Eintragungen, die nicht 
gleichzeitig beantragt sind, in verschiedenen Abtei-
lungen unter Angabe desselben Tages bewirkt, so 
ist im Grundbuch zu vermerken, dass die später 
beantragte Eintragung der früher beantragten im 
Rang nachsteht. 

(3) Diese Vorschriften sind insoweit nicht anzu-
wenden, als ein Rangverhältnis nicht besteht oder 
das Rangverhältnis von den Antragstellern abwei-
chend bestimmt ist. 

§ 46  
[Löschung von Rechten und  
Verfügungsbeschränkungen] 

(1) Die Löschung eines Rechtes oder einer Ver-
fügungsbeschränkung erfolgt durch Eintragung 
eines Löschungsvermerks. 

(2) Wird bei der Übertragung eines Grundstücks 
oder eines Grundstücksteils auf ein anderes Blatt 



 by <ra> Grundbuchordnung Stand: 31.10.22 

Seite 33 

ein eingetragenes Recht nicht mitübertragen, so 
gilt es in Ansehung des Grundstücks oder des 
Teils als gelöscht. 

§ 47  
[Eintragung gemeinschaftlicher Rechte] 

(1) Soll ein Recht für mehrere gemeinschaftlich 
eingetragen werden, so soll die Eintragung in der 
Weise erfolgen, dass entweder die Anteile der 
Berechtigten in Bruchteilen angegeben werden 
oder das für die Gemeinschaft maßgebende 
Rechtsverhältnis bezeichnet wird. 

(2) Soll ein Recht für eine Gesellschaft bürgerli-
chen Rechts eingetragen werden, so sind auch 
deren Gesellschafter im Grundbuch einzutragen. 
Die für den Berechtigten geltenden Vorschriften 
gelten entsprechend für die Gesellschafter. 

Fassung ab 1 Januar 2024: 

(2) Für eine Gesellschaft bürgerlichen Rechts 
soll ein Recht nur eingetragen werden, wenn sie 
im Gesellschaftsregister eingetragen ist. 

§ 48  
[Mitbelastung] 

(1) Werden mehrere Grundstücke mit einem 
Recht belastet, so ist auf dem Blatt jedes Grund-
stücks die Mitbelastung der übrigen von Amts we-
gen erkennbar zu machen. Das gleiche gilt, wenn 
mit einem an einem Grundstück bestehenden 
Recht nachträglich noch ein anderes Grundstück 
belastet oder wenn im Falle der Übertragung eines 
Grundstücksteils auf ein anderes Grundbuchblatt 
ein eingetragenes Recht mitübertragen wird. 

(2) Soweit eine Mitbelastung erlischt, ist dies von 
Amts wegen zu vermerken. 

§ 49  
[Leibgedinge, Leibzucht u.a.] 

Werden Dienstbarkeiten und Reallasten als 
Leibgedinge, Leibzucht, Altenteil oder Auszug 
eingetragen, so bedarf es nicht der Bezeichnung 
der einzelnen Rechte, wenn auf die Eintragungs-
bewilligung Bezug genommen wird. 

§ 50  
[Teilschuldverschreibungen auf den Inhaber] 

(1) Bei der Eintragung einer Hypothek für Teil-
schuldverschreibungen auf den Inhaber genügt es, 
wenn der Gesamtbetrag der Hypothek unter An-
gabe der Anzahl, des Betrags und der Bezeich-
nung der Teile eingetragen wird. 

(2) Diese Vorschrift ist entsprechend anzuwen-
den, wenn eine Grundschuld oder eine Renten-
schuld für den Inhaber des Briefes eingetragen 
und das Recht in Teile zerlegt werden soll. 

§ 51  
[Vor- und Nacherbenvermerk] 

Bei der Eintragung eines Vorerben ist zugleich 
das Recht des Nacherben und, soweit der Vorerbe 
von den Beschränkungen seines Verfügungsrechts 
befreit ist, auch die Befreiung von Amts wegen 
einzutragen. 

§ 52  
[Testamentsvollstreckervermerk] 

Ist ein Testamentsvollstrecker ernannt, so ist 
dies bei der Eintragung des Erben von Amts we-
gen mit einzutragen, es sei denn, dass der Nach-
lassgegenstand der Verwaltung des Testaments-
vollstreckers nicht unterliegt. 

§ 53  
[Widerspruch und Löschung von Amts wegen] 

(1) Ergibt sich, dass das Grundbuchamt unter 
Verletzung gesetzlicher Vorschriften eine Eintra-
gung vorgenommen hat, durch die das Grundbuch 
unrichtig geworden ist, so ist von Amts wegen ein 
Widerspruch einzutragen. Erweist sich eine Eintra-
gung nach ihrem Inhalt als unzulässig, so ist sie 
von Amts wegen zu löschen. 

(2) Bei einer Hypothek, einer Grundschuld oder 
einer Rentenschuld bedarf es zur Eintragung eines 
Widerspruchs der Vorlegung des Briefes nicht, 
wenn der Widerspruch den im § 41 Abs. 1 Satz 2 
bezeichneten Inhalt hat. Diese Vorschrift ist nicht 
anzuwenden, wenn der Grundschuld- oder Ren-
tenschuldbrief auf den Inhaber ausgestellt ist. 

§ 54  
[Öffentliche Lasten] 

Die auf einem Grundstück ruhenden öffentlichen 
Lasten als solche sind von der Eintragung in das 
Grundbuch ausgeschlossen, es sei denn, dass 
ihre Eintragung gesetzlich besonders zugelassen 
oder angeordnet ist. 

§ 55  
[Bekanntmachung der Eintragungen] 

(1) Jede Eintragung soll dem den Antrag einrei-
chenden Notar, dem Antragsteller und dem einge-
tragenen Eigentümer sowie allen aus dem Grund-
buch ersichtlichen Personen bekannt gemacht 
werden, zu deren Gunsten die Eintragung erfolgt 
ist oder deren Recht durch sie betroffen wird, die 
Eintragung eines Eigentümers auch denen, für die 
eine Hypothek, Grundschuld, Rentenschuld, Real-
last oder ein Recht an einem solchen Recht im 
Grundbuch eingetragen ist. 

(2) Steht ein Grundstück in Miteigentum, so ist 
die in Absatz 1 vorgeschriebene Bekanntmachung 
an den Eigentümer nur gegenüber den Miteigen-
tümern vorzunehmen, auf deren Anteil sich die 
Eintragung bezieht. Entsprechendes gilt bei Mitei-
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gentum für die in Absatz 1 vorgeschriebene Be-
kanntmachung an einen Hypothekengläubiger 
oder sonstigen Berechtigten von der Eintragung 
eines Eigentümers. 

(3) Veränderungen der grundbuchmäßigen Be-
zeichnung des Grundstücks und die Eintragung 
eines Eigentümers sind außerdem der Behörde 
bekannt zu machen, welche das in § 2 Abs. 2 be-
zeichnete amtliche Verzeichnis führt. 

(4) Die Eintragung des Verzichts auf das Eigen-
tum ist der für die Abgabe der Aneignungserklä-
rung und der für die Führung des Liegenschaftska-
tasters zuständigen Behörde bekannt zu machen. 
In den Fällen des Artikels 233 § 15 Abs. 3 des 
Einführungsgesetzes zum Bürgerlichen Gesetzbu-
che erfolgt die Bekanntmachung nur gegenüber 
dem Landesfiskus und der Gemeinde, in deren 
Gebiet das Grundstück liegt; die Gemeinde unter-
richtet ihr bekannte Berechtigte oder Gläubiger. 

(5) Wird der in § 9 Abs. 1 vorgesehene Vermerk 
eingetragen, so hat das Grundbuchamt dies dem 
Grundbuchamt, welches das Blatt des belasteten 
Grundstücks führt, bekannt zu machen. Ist der 
Vermerk eingetragen, so hat das Grundbuchamt, 
welches das Grundbuchblatt des belasteten 
Grundstücks führt, jede Änderung oder Aufhebung 
des Rechts dem Grundbuchamt des herrschenden 
Grundstücks bekannt zu machen. 

(6) Die Bekanntmachung hat die Eintragung 
wörtlich wiederzugeben. Sie soll auch die Stelle 
der Eintragung im Grundbuch und den Namen des 
Grundstückseigentümers, bei einem Eigentums-
wechsel auch den Namen des bisherigen Eigen-
tümers angeben. In die Bekanntmachung können 
auch die Bezeichnung des betroffenen Grund-
stücks in dem in § 2 Abs. 2 genannten amtlichen 
Verzeichnis sowie bei einem Eigentumswechsel 
die Anschrift des neuen Eigentümers aufgenom-
men werden. 

(7) Auf die Bekanntmachung kann ganz oder 
teilweise verzichtet werden. 

(8) Sonstige Vorschriften über die Bekanntma-
chung von Eintragungen in das Grundbuch bleiben 
unberührt. 

§ 55a  
[Austausch von Abschriften  
zwischen Grundbuchämtern] 

(1) Enthält ein beim Grundbuchamt eingegange-
nes Schriftstück Anträge oder Ersuchen, für deren 
Erledigung neben dem angegangenen Grund-
buchamt auch noch ein anderes Grundbuchamt 
zuständig ist oder mehrere andere Grundbuchäm-
ter zuständig sind, so kann jedes der beteiligten 
Grundbuchämter den anderen beteiligten Grund-
buchämtern Abschriften seiner Verfügungen mittei-
len. 

(2) Werden bei Gesamtrechten (§ 48) die 
Grundbücher bei verschiedenen Grundbuchämtern 

geführt, so sind die Eintragungen sowie die Verfü-
gungen, durch die ein Antrag oder Ersuchen auf 
Eintragung zurückgewiesen wird, den anderen 
beteiligten Grundbuchämtern bekannt zu geben. 

§ 55b  
[Keine Informationspflicht  

des Betroffenen] 

Soweit das Grundbuchamt auf Grund von 
Rechtsvorschriften im Zusammenhang mit Grund-
bucheintragungen Mitteilungen an Gerichte oder 
Behörden oder sonstige Stellen zu machen hat, 
muss der Betroffene nicht unterrichtet werden. Das 
gleiche gilt im Falle des § 55 a. 

 

Dritter Abschnitt  
Hypotheken-, Grundschuld-,  

Rentenschuldbrief 

§ 56  
[Erteilung und Inhalt des Briefes] 

(1) Der Hypothekenbrief wird von dem Grund-
buchamt erteilt. Er muss die Bezeichnung als Hy-
pothekenbrief enthalten, den Geldbetrag der Hypo-
thek und das belastete Grundstück bezeichnen 
sowie mit Unterschrift und Siegel oder Stempel 
versehen sein. 

(2) Der Hypothekenbrief ist von der für die Füh-
rung des Grundbuchs zuständigen Person und 
dem Urkundsbeamten der Geschäftsstelle zu un-
terschreiben. Jedoch kann statt des Urkundsbeam-
ten der Geschäftsstelle ein von der Leitung des 
Amtsgerichts ermächtigter Justizangestellter un-
terschreiben. 

§ 57  
[Sonstiger Inhalt des Briefes] 

(1) Der Hypothekenbrief soll die Nummer des 
Grundbuchblatts und den Inhalt der die Hypothek 
betreffenden Eintragungen enthalten. Das belaste-
te Grundstück soll mit der laufenden Nummer be-
zeichnet werden, unter der es im Bestandsver-
zeichnis des Grundbuchs verzeichnet ist. Bei der 
Hypothek eingetragene Löschungsvormerkungen 
nach § 1179 des Bürgerlichen Gesetzbuchs sollen 
in den Hypothekenbrief nicht aufgenommen wer-
den. 

(2) Ändern sich die in Absatz 1 Satz 1 und 2 be-
zeichneten Angaben, so ist der Hypothekenbrief 
auf Antrag zu ergänzen, soweit nicht die Ergän-
zung schon nach anderen Vorschriften vorzuneh-
men ist. 

§ 58  
[Verbindung der Schuldurkunde  

mit dem Brief] 

(1) Ist eine Urkunde über die Forderung, für wel-
che eine Hypothek besteht, ausgestellt, so soll die 
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Urkunde mit dem Hypothekenbrief verbunden wer-
den. Erstreckt sich der Inhalt der Urkunde auch auf 
andere Angelegenheiten, so genügt es, wenn ein 
öffentlich beglaubigter Auszug aus der Urkunde 
mit dem Hypothekenbrief verbunden wird. 

(2) (weggefallen)  

(3) Zum Nachweis, dass eine Schuldurkunde 
nicht ausgestellt ist, genügt eine darauf gerichtete 
Erklärung des Eigentümers. 

§ 59  
[Gesamthypothekenbrief] 

(1) Über eine Gesamthypothek soll nur ein Hypo-
thekenbrief erteilt werden. Er ist nur von einer für 
die Führung des Grundbuchs zuständigen Person 
und von einem Urkundsbeamten der Geschäfts-
stelle oder ermächtigten Justizangestellten (§ 56 
Abs. 2) zu unterschreiben, auch wenn bezüglich 
der belasteten Grundstücke insoweit verschiedene 
Personen zuständig sind. 

(2) Werden die Grundbücher der belasteten 
Grundstücke von verschiedenen Grundbuchäm-
tern geführt, so soll jedes Amt für die Grundstücke, 
deren Grundbuchblätter es führt, einen besonde-
ren Brief erteilen; die Briefe sind miteinander zu 
verbinden. 

§ 60  
[Aushändigung des Hypothekenbriefes] 

(1) Der Hypothekenbrief ist dem Eigentümer des 
Grundstücks, im Falle der nachträglichen Erteilung 
dem Gläubiger auszuhändigen. 

(2) Auf eine abweichende Bestimmung des Ei-
gentümers oder des Gläubigers ist die Vorschrift 
des § 29 Abs. 1 Satz 1 entsprechend anzuwenden. 

§ 61  
[Teilhypothekenbrief] 

(1) Ein Teilhypothekenbrief kann von dem 
Grundbuchamt oder einem Notar hergestellt wer-
den. 

(2) Der Teilhypothekenbrief muss die Bezeich-
nung als Teilhypothekenbrief sowie eine beglau-
bigte Abschrift der im § 56 Abs. 1 Satz 2 vorgese-
henen Angaben des bisherigen Briefes enthalten, 
den Teilbetrag der Hypothek, auf den er sich be-
zieht, bezeichnen sowie mit Unterschrift und Siegel 
oder Stempel versehen sein. Er soll außerdem 
eine beglaubigte Abschrift der sonstigen Angaben 
des bisherigen Briefes und der auf diesem befind-
lichen Vermerke enthalten. Eine mit dem bisheri-
gen Brief verbundene Schuldurkunde soll in be-
glaubigter Abschrift mit dem Teilhypothekenbrief 
verbunden werden. 

(3) Wird der Teilhypothekenbrief vom Grund-
buchamt hergestellt, so ist auf die Unterschrift § 56 
Abs. 2 anzuwenden. 

(4) Die Herstellung des Teilhypothekenbriefes 
soll auf dem bisherigen Brief vermerkt werden. 

§ 62  
[Eintragungsvermerke auf dem Brief] 

(1) Eintragungen, die bei der Hypothek erfolgen, 
sind von dem Grundbuchamt auf dem Hypothe-
kenbrief zu vermerken; der Vermerk ist mit Unter-
schrift und Siegel oder Stempel zu versehen. 
Satz 1 gilt nicht für die Eintragung einer Lö-
schungsvormerkung nach § 1179 des Bürgerlichen 
Gesetzbuchs. 

(2) Auf die Unterschrift ist § 56 Abs. 2 anzuwen-
den. 

(3) In den Fällen des § 53 Abs. 1 hat das Grund-
buchamt den Besitzer des Briefes zur Vorlegung 
anzuhalten. In gleicher Weise hat es, wenn in den 
Fällen des § 41 Abs. 1 Satz 2 und des § 53 Abs. 2 
der Brief nicht vorgelegt ist, zu verfahren, um 
nachträglich den Widerspruch auf dem Brief zu 
vermerken. 

§ 63  
[Nachträgliche Mitbelastung] 

Wird nach der Erteilung eines Hypothekenbriefs 
mit der Hypothek noch ein anderes, bei demselben 
Grundbuchamt gebuchtes Grundstück belastet, so 
ist, sofern nicht die Erteilung eines neuen Briefes 
über die Gesamthypothek beantragt wird, die Mit-
belastung auf dem bisherigen Brief zu vermerken 
und zugleich der Inhalt des Briefes in Ansehung 
des anderen Grundstücks nach § 57 zu ergänzen. 

§ 64  
[Verteilung einer Gesamthypothek] 

Im Falle der Verteilung einer Gesamthypothek 
auf die einzelnen Grundstücke ist für jedes Grund-
stück ein neuer Brief zu erteilen. 

§ 65  
[Umwandlung der Hypothek;  
Forderungsauswechslung] 

(1) Tritt nach § 1177 Abs. 1 oder nach § 1198 
des Bürgerlichen Gesetzbuchs eine Grundschuld 
oder eine Rentenschuld an die Stelle der Hypo-
thek, so ist, sofern nicht die Erteilung eines neuen 
Briefes beantragt wird, die Eintragung der Rechts-
änderung auf dem bisherigen Brief zu vermerken 
und eine mit dem Brief verbundene Schuldurkunde 
abzutrennen. 

(2) Das gleiche gilt, wenn nach § 1180 des Bür-
gerlichen Gesetzbuchs an die Stelle der Forde-
rung, für welche eine Hypothek besteht, eine ande-
re Forderung gesetzt wird. 
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§ 66  
[Gemeinschaftlicher Brief] 

Stehen einem Gläubiger mehrere Hypotheken 
zu, die gleichen Rang haben oder im Rang unmit-
telbar aufeinanderfolgen, so ist ihm auf seinen 
Antrag mit Zustimmung des Eigentümers über die 
mehreren Hypotheken ein Hypothekenbrief in der 
Weise zu erteilen, dass der Brief die sämtlichen 
Hypotheken umfasst. 

§ 67  
[Erteilung eines neuen Briefes] 

Einem Antrag des Berechtigten auf Erteilung ei-
nes neuen Briefes ist stattzugeben, wenn der bis-
herige Brief oder in den Fällen der §§ 1162, 1170, 
1171 des Bürgerlichen Gesetzbuchs der Aus-
schließungsbeschluss vorgelegt wird. 

§ 68  
[Inhalt des neuen Briefes] 

(1) Wird ein neuer Brief erteilt, so hat er die An-
gabe zu enthalten, dass er an die Stelle des bishe-
rigen Briefes tritt. 

(2) Vermerke, die nach den §§ 1140, 1145, 1157 
des Bürgerlichen Gesetzbuchs für das Rechtsver-
hältnis zwischen dem Eigentümer und dem Gläu-
biger in Betracht kommen, sind auf den neuen 
Brief zu übertragen. 

(3) Die Erteilung des Briefes ist im Grundbuch zu 
vermerken. 

§ 69  
[Unbrauchbarmachung des Briefes] 

Wird eine Hypothek gelöscht, so ist der Brief un-
brauchbar zu machen; das gleiche gilt, wenn die 
Erteilung des Briefes über eine Hypothek nach-
träglich ausgeschlossen oder an Stelle des bishe-
rigen Briefes ein neuer Hypothekenbrief, ein 
Grundschuldbrief oder ein Rentenschuldbrief erteilt 
wird. Eine mit dem bisherigen Brief verbundene 
Schuldurkunde ist abzutrennen und, sofern sie 
nicht mit dem neuen Hypothekenbrief zu verbinden 
ist, zurückzugeben. 

§ 70  
[Grundschuld- und Rentenschuldbrief] 

(1) Die Vorschriften der §§ 56 bis 69 sind auf den 
Grundschuldbrief und den Rentenschuldbrief ent-
sprechend anzuwenden. Der Rentenschuldbrief 
muss auch die Ablösungssumme angeben. 

(2) Ist eine für den Inhaber des Briefes eingetra-
gene Grundschuld oder Rentenschuld in Teile 
zerlegt, so ist über jeden Teil ein besonderer Brief 
herzustellen. 

 

Vierter Abschnitt  
Beschwerde 

§ 71  
[Zulässigkeit der Beschwerde] 

(1) Gegen die Entscheidungen des Grundbuch-
amts findet das Rechtsmittel der Beschwerde statt. 

(2) Die Beschwerde gegen eine Eintragung ist 
unzulässig. Im Wege der Beschwerde kann jedoch 
verlangt werden, dass das Grundbuchamt ange-
wiesen wird, nach § 53 einen Widerspruch einzu-
tragen oder eine Löschung vorzunehmen. 

§ 72  
[Beschwerdegericht] 

Über die Beschwerde entscheidet das Oberlan-
desgericht, in dessen Bezirk das Grundbuchamt 
seinen Sitz hat. 

§ 73  
[Einlegung der Beschwerde] 

(1) Die Beschwerde kann bei dem Grundbuch-
amt oder bei dem Beschwerdegericht eingelegt 
werden. 

(2) Die Beschwerde ist durch Einreichung einer 
Beschwerdeschrift oder durch Erklärung zur Nie-
derschrift des Grundbuchamts oder der Ge-
schäftsstelle des Beschwerdegerichts einzulegen. 
Für die Einlegung der Beschwerde durch die 
Übermittlung eines elektronischen Dokuments, die 
elektronische Gerichtsakte sowie das gerichtliche 
elektronische Dokument gilt § 14 Absatz 1 bis 3 
und 5 des Gesetzes über das Verfahren in Famili-
ensachen und in den Angelegenheiten der freiwilli-
gen Gerichtsbarkeit. 

§ 74  
[Neues Vorbringen] 

Die Beschwerde kann auf neue Tatsachen und 
Beweise gestützt werden. 

§ 75  
[Abhilfe durch das Grundbuchamt] 

Erachtet das Grundbuchamt die Beschwerde für 
begründet, so hat es ihr abzuhelfen. 

§ 76  
[Einstweilige Anordnung  
des Beschwerdegerichts;  
aufschiebende Wirkung] 

(1) Das Beschwerdegericht kann vor der Ent-
scheidung eine einstweilige Anordnung erlassen, 
insbesondere dem Grundbuchamt aufgeben, eine 
Vormerkung oder einen Widerspruch einzutragen, 
oder anordnen, dass die Vollziehung der ange-
fochtenen Entscheidung auszusetzen ist. 
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(2) Die Vormerkung oder der Widerspruch (Ab-
satz 1) wird von Amts wegen gelöscht, wenn die 
Beschwerde zurückgenommen oder zurückgewie-
sen ist. 

(3) Die Beschwerde hat nur dann aufschiebende 
Wirkung, wenn sie gegen eine Verfügung gerichtet 
ist, durch die ein Zwangsgeld festgesetzt wird. 

§ 77  
[Begründung der  

Beschwerdeentscheidung] 

Die Entscheidung des Beschwerdegerichts ist 
mit Gründen zu versehen und dem Beschwerde-
führer mitzuteilen. 

§ 78  
[Rechtsbeschwerde] 

(1) Gegen einen Beschluss des Beschwerdege-
richts ist die Rechtsbeschwerde statthaft, wenn sie 
das Beschwerdegericht in dem Beschluss zuge-
lassen hat. 

(2) Die Rechtsbeschwerde ist zuzulassen, wenn 

1.  die Rechtssache grundsätzliche Bedeutung 
hat oder 

2.  die Fortbildung des Rechts oder die Sicherung 
einer einheitlichen Rechtsprechung eine Ent-
scheidung des Rechtsbeschwerdegerichts er-
fordert. 

Das Rechtsbeschwerdegericht ist an die Zulas-
sung gebunden. 

(3) Auf das weitere Verfahren finden § 73 Ab-
satz 2 Satz 2 dieses Gesetzes sowie die §§ 71 
bis 74a des Gesetzes über das Verfahren in Fami-
liensachen und in den Angelegenheiten der freiwil-
ligen Gerichtsbarkeit entsprechende Anwendung. 

§ 79  
(weggefallen) 

§ 80  
(weggefallen) 

§ 81  
[Ergänzende Vorschriften] 

(1) Über Beschwerden entscheidet bei den Ober-
landesgerichten und dem Bundesgerichtshof ein 
Zivilsenat. 

(2) Die Vorschriften der Zivilprozessordnung 
über die Ausschließung und Ablehnung der Ge-
richtspersonen sind entsprechend anzuwenden. 

(3) Die Vorschrift des § 44 des Gesetzes über 
das Verfahren in Familiensachen und in den Ange-
legenheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit über 
die Fortführung des Verfahrens bei Verletzung des 
Anspruchs auf rechtliches Gehör ist entsprechend 
anzuwenden. 

(4) Die Bundesregierung und die Landesregie-
rungen bestimmen für ihren Bereich durch Rechts-
verordnung den Zeitpunkt, von dem an elektroni-
sche Akten geführt werden können. Die Bundesre-
gierung und die Landesregierungen bestimmen für 
ihren Bereich durch Rechtsverordnung die organi-
satorisch-technischen Rahmenbedingungen für die 
Bildung, Führung und Aufbewahrung der elektroni-
schen Akten. Die Rechtsverordnungen der Bun-
desregierung bedürfen nicht der Zustimmung des 
Bundesrates. Die Landesregierungen können die 
Ermächtigungen durch Rechtsverordnung auf die 
Landesjustizverwaltungen übertragen. Die Zulas-
sung der elektronischen Akte kann auf einzelne 
Gerichte oder Verfahren beschränkt werden. 

 

Fünfter Abschnitt 
Verfahren des Grundbuchamts  

in besonderen Fällen 

I. Grundbuchberichtigungszwang 

§ 82  
[Verpflichtung zur Antragstellung] 

Ist das Grundbuch hinsichtlich der Eintragung 
des Eigentümers durch Rechtsübergang außer-
halb des Grundbuchs unrichtig geworden, so soll 
das Grundbuchamt dem Eigentümer oder dem 
Testamentsvollstrecker, dem die Verwaltung des 
Grundstücks zusteht, die Verpflichtung auferlegen, 
den Antrag auf Berichtigung des Grundbuchs zu 
stellen und die zur Berichtigung des Grundbuchs 
notwendigen Unterlagen zu beschaffen. Das 
Grundbuchamt soll diese Maßnahme zurückstel-
len, solange berechtigte Gründe vorliegen. Ist eine 
Gesellschaft bürgerlichen Rechts als Eigentümerin 
eingetragen, gelten die Sätze 1 und 2 entspre-
chend, wenn die Eintragung eines Gesellschafters 
gemäß § 47 Absatz 2 unrichtig geworden ist. 

Fassung ab 1 Januar 2024: 

Ist das Grundbuch hinsichtlich der Eintragung 
des Eigentümers durch Rechtsübergang außer-
halb des Grundbuchs unrichtig geworden, so soll 
das Grundbuchamt dem Eigentümer oder dem 
Testamentsvollstrecker, dem die Verwaltung des 
Grundstücks zusteht, die Verpflichtung auferlegen, 
den Antrag auf Berichtigung des Grundbuchs zu 
stellen und die zur Berichtigung des Grundbuchs 
notwendigen Unterlagen zu beschaffen. Das 
Grundbuchamt soll diese Maßnahme zurückstel-
len, solange berechtigte Gründe vorliegen.  

§ 82a  
[Berichtigung von Amts wegen] 

Liegen die Voraussetzungen des § 82 vor, ist je-
doch das Berichtigungszwangsverfahren nicht 
durchführbar oder bietet es keine Aussicht auf 
Erfolg, so kann das Grundbuchamt das Grundbuch 
von Amts wegen berichtigen. Das Grundbuchamt 
kann in diesem Fall das Nachlassgericht um Er-
mittlung des Erben des Eigentümers ersuchen. 
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§ 83  
[Mitteilungspflichten des Nachlassgerichts] 

Das Nachlassgericht, das einen Erbschein oder 
ein Europäisches Nachlasszeugnis erteilt oder 
sonst die Erben ermittelt hat, soll, wenn ihm be-
kannt ist, dass zu dem Nachlas ein Grundstück 
gehört, dem zuständigen Grundbuchamt von dem 
Erbfall und den Erben Mitteilung machen. Wird ein 
Testament oder ein Erbvertrag eröffnet, so soll das 
Gericht, wenn ihm bekannt ist, dass zu dem Nach-
las ein Grundstück gehört, dem zuständigen 
Grundbuchamt von dem Erbfall Mitteilung machen 
und die als Erben eingesetzten Personen, soweit 
ihm ihr Aufenthalt bekannt ist, darauf hinweisen, 
dass durch den Erbfall das Grundbuch unrichtig 
geworden ist und welche gebührenrechtlichen 
Vergünstigungen für eine Grundbuchberichtigung 
bestehen. 

 

II. Löschung gegenstandsloser Eintragungen 

§ 84  
[Begriff der gegenstandslosen Eintragung] 

(1) Das Grundbuchamt kann eine Eintragung 
über ein Recht nach Maßgabe der folgenden Vor-
schriften von Amts wegen als gegenstandslos 
löschen. Für die auf der Grundlage des Gesetzes 
vom 1. Juni 1933 zur Regelung der landwirtschaft-
lichen Schuldverhältnisse eingetragenen Entschul-
dungsvermerke gilt Satz 1 entsprechend. 

(2) Eine Eintragung ist gegenstandslos: 

a)  soweit das Recht, auf das sie sich bezieht, 
nicht besteht und seine Entstehung ausge-
schlossen ist;  

b)  soweit das Recht, auf das sie sich bezieht, 
aus tatsächlichen Gründen dauernd nicht aus-
geübt werden kann. 

(3) Zu den Rechten im Sinne der Absätze 1 
und 2 gehören auch Vormerkungen, Widersprü-
che, Verfügungsbeschränkungen, Enteignungs-
vermerke und ähnliches. 

§ 85  
[Einleitung des Verfahrens] 

(1) Das Grundbuchamt soll das Verfahren zur 
Löschung gegenstandsloser Eintragungen grund-
sätzlich nur einleiten, wenn besondere äußere 
Umstände (z. B. Umschreibung des Grundbuch-
blatts wegen Unübersichtlichkeit, Teilveräußerung 
oder Neubelastung des Grundstücks, Anregung 
seitens eines Beteiligten) hinreichenden Anlass 
dazu geben und Grund zu der Annahme besteht, 
dass die Eintragung gegenstandslos ist. 

(2) Das Grundbuchamt entscheidet nach freiem 
Ermessen, ob das Löschungsverfahren einzuleiten 
und durchzuführen ist; diese Entscheidung ist un-
anfechtbar. 

§ 86  
[Anregung des Verfahrens  

durch einen Beteiligten] 

Hat ein Beteiligter die Einleitung des Löschungs-
verfahrens angeregt, so soll das Grundbuchamt 
die Entscheidung, durch die es die Einleitung des 
Verfahrens ablehnt oder das eingeleitete Verfah-
ren einstellt, mit Gründen versehen. 

§ 87  
[Voraussetzungen der Löschung] 

Die Eintragung ist zu löschen:  

a)  wenn sich aus Tatsachen oder Rechtsverhält-
nissen, die in einer den Anforderungen dieses 
Gesetzes entsprechenden Weise festgestellt 
sind, ergibt, dass die Eintragung gegenstands-
los ist;  

b)  wenn dem Betroffenen eine Löschungsankün-
digung zugestellt ist und er nicht binnen einer 
vom Grundbuchamt zugleich zu bestimmen-
den Frist Widerspruch erhoben hat;  

c)  wenn durch einen mit Gründen zu versehen-
den Beschluss rechtskräftig festgestellt ist, 
dass die Eintragung gegenstandslos ist. 

§ 88  
[Verfahren] 

(1) Das Grundbuchamt kann den Besitzer von 
Hypotheken-, Grundschuld- oder Rentenschuld-
briefen sowie von Urkunden der in den §§ 1154, 
1155 des Bürgerlichen Gesetzbuchs bezeichneten 
Art zur Vorlegung dieser Urkunden anhalten. 

(2) § 40 Abs. 1 und § 41 Abs. 1 und 2 des Ge-
setzes über das Verfahren in Familiensachen und 
in den Angelegenheiten der freiwilligen Gerichts-
barkeit ist auf die Löschungsankündigung (§ 87 
Buchstabe b) und den Feststellungsbeschluss 
(§ 87 Buchstabe c) mit folgenden Maßgaben an-
zuwenden:  

a)  § 184 der Zivilprozessordnung ist nicht anzu-
wenden; 

b)  die Löschungsankündigung (§ 87 Buchsta-
be b) kann nicht öffentlich zugestellt werden;  

c)  der Feststellungsbeschluss (§ 87 Buchsta-
be c) kann auch dann, wenn die Person des 
Beteiligten, dem zugestellt werden soll, unbe-
kannt ist, öffentlich zugestellt werden. 

§ 89  
[Beschwerde gegen den  
Feststellungsbeschluss] 

(1) Die Beschwerde (§ 71) gegen den Feststel-
lungsbeschluss ist binnen einer Frist von zwei 
Wochen seit Zustellung des angefochtenen Be-
schlusses an den Beschwerdeführer einzulegen. 
Das Grundbuchamt und das Beschwerdegericht 
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können in besonderen Fällen in ihrer Entscheidung 
eine längere Frist bestimmen. 

(2) Auf den zur Zustellung bestimmten Ausferti-
gungen der Beschlüsse soll vermerkt werden, ob 
gegen die Entscheidung ein Rechtsmittel zulässig 
und bei welcher Behörde, in welcher Form und 
binnen welcher Frist es einzulegen ist. 

 

III. Klarstellung der Rangverhältnisse 

§ 90  
[Voraussetzungen] 

Das Grundbuchamt kann aus besonderem An-
lass, insbesondere bei Umschreibung unübersicht-
licher Grundbücher, Unklarheiten und Unübersicht-
lichkeiten in den Rangverhältnissen von Amts we-
gen oder auf Antrag eines Beteiligten beseitigen. 

§ 91  
[Einleitung des Verfahrens] 

(1) Vor der Umschreibung eines unübersichtli-
chen Grundbuchblatts hat das Grundbuchamt zu 
prüfen, ob die Rangverhältnisse unklar oder un-
übersichtlich sind und ihre Klarstellung nach den 
Umständen angezeigt erscheint. Das Grundbuch-
amt entscheidet hierüber nach freiem Ermessen. 
Die Entscheidung ist unanfechtbar. 

(2) Der Beschluss, durch den das Verfahren ein-
geleitet wird, ist allen Beteiligten zuzustellen. 

(3) Die Einleitung des Verfahrens ist im Grund-
buch zu vermerken. 

(4) Der Beschluss, durch den ein Antrag auf Ein-
leitung des Verfahrens abgelehnt wird, ist nur dem 
Antragsteller bekannt zu machen. 

§ 92  
[Beteiligte] 

(1) In dem Verfahren gelten als Beteiligte:  

a)  der zur Zeit der Eintragung des Vermerks 
(§ 91 Abs. 3) im Grundbuch eingetragene Ei-
gentümer und, wenn das Grundstück mit einer 
Gesamthypothek, (-grundschuld, -renten-
schuld) belastet ist, die im Grundbuch einge-
tragenen Eigentümer der anderen mit diesem 
Recht belasteten Grundstücke;  

b)  Personen, für die in dem unter Buchstabe a 
bestimmten Zeitpunkt ein Recht am Grund-
stück oder ein Recht an einem das Grund-
stück belastenden Recht im Grundbuch einge-
tragen oder durch Eintragung gesichert ist;  

c)  Personen, die ein Recht am Grundstück oder 
an einem das Grundstück belastenden Recht 
im Verfahren anmelden und auf Verlangen 
des Grundbuchamts oder eines Beteiligten 
glaubhaft machen. 

(2) Beteiligter ist nicht, wessen Recht von der 
Rangbereinigung nicht berührt wird. 

§ 93  
[Anzeigepflicht des Buchberechtigten] 

Ist der im Grundbuch als Eigentümer oder Be-
rechtigter Eingetragene nicht der Berechtigte, so 
hat er dies unverzüglich nach Zustellung des Ein-
leitungsbeschlusses dem Grundbuchamt anzuzei-
gen und anzugeben, was ihm über die Person des 
Berechtigten bekannt ist. Ein schriftlicher Hinweis 
auf diese Pflicht ist ihm zugleich mit dem Einlei-
tungsbeschluss zuzustellen. 

§ 94  
[Ermittlung des Berechtigten] 

(1) Das Grundbuchamt kann von Amts wegen 
Ermittlungen darüber anstellen, ob das Eigentum 
oder ein eingetragenes Recht dem als Berechtig-
ten Eingetragenen oder einem anderen zusteht, 
und die hierzu geeigneten Beweise erheben. In-
wieweit § 35 anzuwenden ist, entscheidet das 
Grundbuchamt nach freiem Ermessen. 

(2) Der ermittelte Berechtigte gilt vom Zeitpunkt 
seiner Feststellung an auch als Beteiligter. 

(3) Bestehen Zweifel darüber, wer von mehreren 
Personen der Berechtigte ist, so gelten sämtliche 
Personen als Berechtigte. 

§ 95  
[Wechsel der Berechtigten] 

(1) Wechselt im Laufe des Verfahrens die Per-
son eines Berechtigten, so gilt der neue Berechtig-
te von dem Zeitpunkt ab, zu dem seine Person 
dem Grundbuchamt bekannt wird, als Beteiligter. 

(2) Das gleiche gilt, wenn im Laufe des Verfah-
rens ein neues Recht am Grundstück oder an ei-
nem das Grundstück belastenden Recht begründet 
wird, das von dem Verfahren berührt wird. 

§ 96  
[Bestellung eines Pflegers] 

Ist die Person oder der Aufenthalt eines Beteilig-
ten oder seines Vertreters unbekannt, so kann das 
Grundbuchamt dem Beteiligten für das Rangberei-
nigungsverfahren einen Pfleger bestellen. Für die 
Pflegschaft tritt an die Stelle des Betreuungsge-
richts das Grundbuchamt. 

§ 97  
[Zustellungsbevollmächtigter] 

(1) Wohnt ein Beteiligter nicht im Inland und hat 
er einen hier wohnenden Bevollmächtigten nicht 
bestellt, so kann das Grundbuchamt anordnen, 
dass er einen im Inland wohnenden Bevollmächtig-
ten zum Empfang der für ihn bestimmten Sendun-
gen oder für das Verfahren bestellt. 
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(2) Hat das Grundbuchamt dies angeordnet, so 
können, solange der Beteiligte den Bevollmächtig-
ten nicht bestellt hat, nach der Ladung zum ersten 
Verhandlungstermin alle weiteren Zustellungen in 
der Art bewirkt werden, dass das zuzustellende 
Schriftstück unter der Anschrift des Beteiligten 
nach seinem Wohnort zur Post gegeben wird; die 
Postsendungen sind mit der Bezeichnung »Ein-
schreiben« zu versehen. Die Zustellung gilt mit der 
Aufgabe zur Post als bewirkt, selbst wenn die 
Sendung als unbestellbar zurückkommt. 

§ 98  
[Keine öffentliche Zustellung] 

Die öffentliche Zustellung ist unzulässig. 

§ 99  
[Vorlegung von Urkunden] 

Das Grundbuchamt kann den Besitzer von Hypo-
theken-, Grundschuld- oder Rentenschuldbriefen 
sowie von Urkunden der in den §§ 1154, 1155 des 
Bürgerlichen Gesetzbuchs bezeichneten Art zur 
Vorlegung dieser Urkunden anhalten. 

§ 100  
[Ladung zum Verhandlungstermin] 

Das Grundbuchamt hat die Beteiligten zu einem 
Verhandlungstermin über die Klarstellung der 
Rangverhältnisse zu laden. Die Ladung soll den 
Hinweis enthalten, dass ungeachtet des Ausblei-
bens eines Beteiligten über die Klarstellung der 
Rangverhältnisse verhandelt werden würde. 

§ 101  
[Ladungsfrist] 

(1) Die Frist zwischen der Ladung und dem Ter-
min soll mindestens zwei Wochen betragen. 

(2) Diese Vorschrift ist auf eine Vertagung sowie 
auf einen Termin zur Fortsetzung der Verhandlung 
nicht anzuwenden. Die zu dem früheren Termin 
Geladenen brauchen zu dem neuen Termin nicht 
nochmals geladen zu werden, wenn dieser ver-
kündet ist. 

§ 102  
[Verhandlungstermin] 

(1) In dem Termin hat das Grundbuchamt zu 
versuchen, eine Einigung der Beteiligten auf eine 
klare Rangordnung herbeizuführen. Einigen sich 
die erschienenen Beteiligten, so hat das Grund-
buchamt die Vereinbarung zu beurkunden. Ein 
nicht erschienener Beteiligter kann seine Zustim-
mung zu der Vereinbarung in einer öffentlichen 
oder öffentlich beglaubigten Urkunde erteilen. 

(2) Einigen sich die Beteiligten, so ist das 
Grundbuch der Vereinbarung gemäß umzuschrei-
ben. 

§ 103  
[Vorschlag des Grundbuchamts] 

Einigen sich die Beteiligten nicht, so macht das 
Grundbuchamt ihnen einen Vorschlag für eine 
neue Rangordnung. Es kann hierbei eine Ände-
rung der bestehenden Rangverhältnisse, soweit 
sie zur Herbeiführung einer klaren Rangordnung 
erforderlich ist, vorschlagen. 

§ 104  
[Widerspruch gegen den Vorschlag] 

(1) Der Vorschlag ist den Beteiligten mit dem 
Hinweis zuzustellen, dass sie gegen ihn binnen 
einer Frist von einem Monat von der Zustellung ab 
bei dem Grundbuchamt Widerspruch erheben 
können. In besonderen Fällen kann eine längere 
Frist bestimmt werden. 

(2) Der Widerspruch ist schriftlich oder durch Erklä-
rung zur Niederschrift des Urkundsbeamten der 
Geschäftsstelle eines Amtsgerichts einzulegen; in 
letzterem Fall ist die Widerspruchsfrist gewahrt, 
wenn die Erklärung innerhalb der Frist abgegeben 
ist. 

§ 105  
[Wiedereinsetzung in den vorigen Stand] 

(1) Einem Beteiligten, der ohne sein Verschulden 
verhindert war, die Frist (§ 104) einzuhalten, hat 
das Grundbuchamt auf seinen Antrag Wiederein-
setzung in den vorigen Stand zu gewähren, wenn 
er binnen zwei Wochen nach der Beseitigung des 
Hindernisses den Widerspruch einlegt und die 
Tatsachen, die die Wiedereinsetzung begründen, 
glaubhaft macht. 

(2) Die Entscheidung, durch die Wiedereinset-
zung erteilt wird, ist unanfechtbar; gegen die Ent-
scheidung, durch die der Antrag auf Wiedereinset-
zung als unzulässig verworfen oder zurückgewie-
sen wird, ist die Beschwerde nach den Vorschrif-
ten des Gesetzes über das Verfahren in Familien-
sachen und in den Angelegenheiten der freiwilligen 
Gerichtsbarkeit zulässig. 

(3) Die Wiedereinsetzung kann nicht mehr bean-
tragt werden, nachdem die neue Rangordnung 
eingetragen oder wenn seit dem Ende der ver-
säumten Frist ein Jahr verstrichen ist. 

§ 106  
[Aussetzung des Verfahrens] 

(1) Ist ein Rechtsstreit anhängig, der die Rang-
verhältnisse des Grundstücks zum Gegenstand 
hat, so ist das Verfahren auf Antrag eines Beteilig-
ten bis zur Erledigung des Rechtsstreits auszuset-
zen. 

(2) Das Grundbuchamt kann auch von Amts we-
gen das Verfahren aussetzen und den Beteiligten 
oder einzelnen von ihnen unter Bestimmung einer 
Frist aufgeben, die Entscheidung des Prozessge-
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richts herbeizuführen, wenn die Aufstellung einer 
neuen klaren Rangordnung von der Entscheidung 
eines Streites über die bestehenden Rangverhält-
nisse abhängt. 

§ 107  
[Fortsetzung des Verfahrens] 

Ist der Rechtsstreit erledigt, so setzt das Grund-
buchamt das Verfahren insoweit fort, als es noch 
erforderlich ist, um eine klare Rangordnung her-
beizuführen. 

§ 108  
[Feststellung der neuen Rangordnung] 

(1) Nach dem Ablauf der Widerspruchsfrist stellt 
das Grundbuchamt durch Beschluss die neue 
Rangordnung fest, sofern nicht Anlass besteht, 
einen neuen Vorschlag zu machen. Es entscheidet 
hierbei zugleich über die nicht erledigten Wider-
sprüche; insoweit ist die Entscheidung mit Grün-
den zu versehen. 

(2) Ist über einen Widerspruch entschieden, so 
ist der Beschluss allen Beteiligten zuzustellen. 

§ 109  
[Einstellung des Verfahrens] 

Das Grundbuchamt kann jederzeit das Verfahren 
einstellen, wenn es sich von seiner Fortsetzung 
keinen Erfolg verspricht. Der Einstellungsbe-
schluss ist unanfechtbar. 

§ 110  
[Sofortige Beschwerde] 

(1) Hat das Grundbuchamt in dem Beschluss, 
durch den die neue Rangordnung festgestellt wird, 
über einen Widerspruch entschieden, so ist gegen 
den Beschluss die Beschwerde nach den Vor-
schriften des Gesetzes über das Verfahren in Fa-
miliensachen und in den Angelegenheiten der 
freiwilligen Gerichtsbarkeit zulässig. 

(2) Die Rechtsbeschwerde ist unzulässig. 

§ 111  
[Umschreibung des Grundbuchs] 

Ist die neue Rangordnung rechtskräftig festge-
stellt, so hat das Grundbuchamt das Grundbuch 
nach Maßgabe dieser Rangordnung umzuschrei-
ben. 

§ 112  
[Neue Rangordnung] 

Ist die neue Rangordnung (§ 102 Abs. 2, § 111) 
eingetragen, so tritt sie an die Stelle der bisherigen 
Rangordnung. 

§ 113  
[Löschung des Einleitungsvermerks] 

Wird die neue Rangordnung eingetragen (§ 102 
Abs. 2, § 111) oder wird das Verfahren eingestellt 
(§ 109), so ist der Einleitungsvermerk zu löschen. 

§ 114  
[Kosten des Verfahrens] 

Die Kosten des Verfahrens erster Instanz verteilt 
das Grundbuchamt auf die Beteiligten nach billi-
gem Ermessen. 

§ 115  
[Kosten eines erledigten Rechtsstreits] 

Wird durch das Verfahren ein anhängiger 
Rechtsstreit erledigt, so trägt jede Partei die ihr 
entstandenen außergerichtlichen Kosten. Die Ge-
richtskosten werden niedergeschlagen. 

 

Sechster Abschnitt  
Anlegung von Grundbuchblättern 

§ 116  
[Anlegung von Amts wegen] 

(1) Für ein Grundstück, das ein Grundbuchblatt 
bei der Anlegung des Grundbuchs nicht erhalten 
hat, wird das Blatt unbeschadet des § 3 Abs. 2 
bis 9 von Amts wegen angelegt. 

(2) Das Verfahren bei der Anlegung des Grund-
buchblatts richtet sich nach den Vorschriften der 
§§ 118 bis 125. 

§ 117  
(weggefallen) 

§ 118  
[Ermittlung zur Feststellung  

des Eigentums] 

Zur Feststellung des Eigentums an dem Grund-
stück hat das Grundbuchamt von Amts wegen die 
erforderlichen Ermittlungen anzustellen und die 
geeigneten Beweise zu erheben. 

§ 119  
[Aufgebot] 

Das Grundbuchamt kann zur Ermittlung des Be-
rechtigten ein Aufgebot nach Maßgabe der §§ 120 
und 121 erlassen. 

§ 120  
[Inhalt] 

In das Aufgebot sind aufzunehmen:  

1.  die Ankündigung der bevorstehenden Anle-
gung des Grundbuchblatts;  
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2.  die Bezeichnung des Grundstücks, seine La-
ge, Beschaffenheit und Größe nach dem für 
die Bezeichnung der Grundstücke im Grund-
buch maßgebenden amtlichen Verzeichnis;  

3.  die Bezeichnung des Eigenbesitzers, sofern 
sie dem Grundbuchamt bekannt oder zu ermit-
teln ist;  

4.  die Aufforderung an die Personen, welche das 
Eigentum in Anspruch nehmen, ihr Recht bin-
nen einer vom Grundbuchamt zu bestimmen-
den Frist von mindestens sechs Wochen an-
zumelden und glaubhaft zu machen, widrigen-
falls ihr Recht bei der Anlegung des Grund-
buchs nicht berücksichtigt wird. 

§ 121  
[Veröffentlichung des Aufgebots] 

(1) Das Aufgebot ist an die für den Aushang von 
Bekanntmachungen des Grundbuchamts bestimm-
te Stelle anzuheften und einmal in dem für die 
amtlichen Bekanntmachungen des Grundbuch-
amts bestimmten Blatte zu veröffentlichen. Das 
Grundbuchamt kann anordnen, dass die Veröffent-
lichung mehrere Male und noch in anderen Blät-
tern zu erfolgen habe oder, falls das Grundstück 
einen Wert von weniger als 3 000 Euro hat, dass 
sie ganz unterbleibe. 

(2) Das Aufgebot ist in der Gemeinde, in deren 
Bezirk das Grundstück liegt, an der für amtliche 
Bekanntmachungen bestimmten Stelle anzuheften 
oder in sonstiger ortsüblicher Weise bekannt zu 
machen. Dies gilt nicht, wenn in der Gemeinde 
eine Anheftung von amtlichen Bekanntmachungen 
nicht vorgesehen ist und eine sonstige ortsübliche 
Bekanntmachung lediglich zu einer zusätzlichen 
Veröffentlichung in einem der in Absatz 1 bezeich-
neten Blätter führen würde. 

(3) Das Aufgebot soll den Personen, die das Ei-
gentum in Anspruch nehmen und dem Grund-
buchamt bekannt sind, von Amts wegen zugestellt 
werden. 

§ 122  
[Anlegung ohne Aufgebotsverfahren] 

Das Grundbuchblatt darf, wenn ein Aufgebots-
verfahren (§§ 120, 121) nicht stattgefunden hat, 
erst angelegt werden, nachdem in der Gemeinde, 
in deren Bezirk das Grundstück liegt, das Bevor 
stehen der Anlegung und der Name des als Eigen-
tümer Einzutragen den öffentlich bekannt gemacht 
und seit der Bekanntmachung ein Monat verstri-
chen ist; die Art der Bekanntmachung bestimmt 
das Grundbuchamt. 

§ 123  
[Eintragung als Eigentümer] 

Als Eigentümer ist in das Grundbuch einzutra-
gen:  

1.  der ermittelte Eigentümer;  

2.  sonst der Eigenbesitzer, dessen Eigentum 
dem Grundbuchamt glaubhaft gemacht ist;  

3.  sonst derjenige, dessen Eigentum nach Lage 
der Sache dem Grundbuchamt am wahr-
scheinlichsten erscheint. 

§ 124  
[Eintragung von Eigentumsbeschränkungen] 

(1) Beschränkte dingliche Rechte am Grundstück 
oder sonstige Eigentumsbeschränkungen werden 
bei der Anlegung des Grundbuchblatts nur einge-
tragen, wenn sie bei dem Grundbuchamt ange-
meldet und entweder durch öffentliche oder öffent-
lich beglaubigte Urkunden, deren erklärter Inhalt 
vom Eigentümer stammt, nachgewiesen oder von 
dem Eigentümer anerkannt sind. 

(2) Der Eigentümer ist über die Anerkennung an-
zuhören. Bestreitet er das angemeldete Recht, so 
wird es, falls es glaubhaft gemacht ist, durch Ein-
tragung eines Widerspruchs gesichert. 

(3) Der Rang der Rechte ist gemäß den für sie 
zur Zeit ihrer Entstehung maßgebenden Gesetzen 
und, wenn er hiernach nicht bestimmt werden 
kann, nach der Reihenfolge ihrer Anmeldung ein-
zutragen. 

§ 125  
[Eintragung eines Widerspruchs;  

Löschung] 

Die Beschwerde gegen die Anlegung des 
Grundbuchblatts ist unzulässig. Im Wege der Be-
schwerde kann jedoch verlangt werden, dass das 
Grundbuchamt angewiesen wird, nach § 53 einen 
Widerspruch einzutragen oder eine Löschung vor-
zunehmen. 

 

Siebenter Abschnitt  
Das maschinell geführte Grundbuch 

§ 126  
[Führung als automatisierte Datei] 

(1) Die Landesregierungen können durch 
Rechtsverordnung bestimmen, dass und in wel-
chem Umfang das Grundbuch in maschineller 
Form als automatisiertes Dateisystem geführt wird; 
sie können dabei auch bestimmen, dass das 
Grundbuch in strukturierter Form mit logischer 
Verknüpfung der Inhalte (Datenbankgrundbuch) 
geführt wird. Hierbei muss gewährleistet sein, dass  

1.  die Grundsätze einer ordnungsgemäßen Da-
tenverarbeitung eingehalten, insbesondere 
Vorkehrungen gegen einen Datenverlust ge-
troffen sowie die erforderlichen Kopien der Da-
tenbestände mindestens tagesaktuell gehalten 
und die originären Datenbestände sowie de-
ren Kopien sicher aufbewahrt werden;  
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2.  die vorzunehmenden Eintragungen alsbald in 
einen Datenspeicher aufgenommen und auf 
Dauer inhaltlich unverändert in lesbarer Form 
wiedergegeben werden können;  

3.  die nach den Artikeln 24, 25 und 32 der Ver-
ordnung (EU) 2016/679 erforderlichen Anfor-
derungen erfüllt sind. 

Die Landesregierungen können durch Rechtsver-
ordnung die Ermächtigung nach Satz 1 auf die 
Landesjustizverwaltungen übertragen. 

(2) Die Führung des Grundbuchs in maschineller 
Form umfasst auch die Einrichtung und Führung 
eines Verzeichnisses der Eigentümer und der 
Grundstücke sowie weitere, für die Führung des 
Grundbuchs in maschineller Form erforderliche 
Verzeichnisse. Das Grundbuchamt kann für die 
Führung des Grundbuchs auch Verzeichnisse der 
in Satz 1 bezeichneten Art nutzen, die bei den für 
die Führung des Liegenschaftskatasters zuständi-
gen Stellen eingerichtet sind; diese dürfen die in 
Satz 1 bezeichneten Verzeichnisse insoweit nut-
zen, als dies für die Führung des Liegenschaftska-
tasters erforderlich ist. 

(3) Die Datenverarbeitung kann im Auftrag des 
nach § 1 zuständigen Grundbuchamts auf den 
Anlagen einer anderen staatlichen Stelle oder auf 
den Anlagen einer juristischen Person des öffentli-
chen Rechts vorgenommen werden, wenn die 
ordnungsgemäße Erledigung der Grundbuchsach-
en sichergestellt ist. 

§ 127  
[Ermächtigung der Landesregierungen] 

(1) Die Landesregierungen werden ermächtigt, 
durch Rechtsverordnung zu bestimmen, dass 

1.  Grundbuchämter Änderungen der Nummer, 
unter der ein Grundstück im Liegenschaftska-
taster geführt wird, die nicht auf einer Ände-
rung der Umfangsgrenzen des Grundstücks 
beruhen, sowie im Liegenschaftskataster ent-
haltene Angaben über die tatsächliche Be-
schreibung des Grundstücks aus dem Liegen-
schaftskataster automatisiert in das Grund-
buch und in Verzeichnisse nach § 126 Ab-
satz 2 einspeichern sollen; 

2.  Grundbuchämter den für die Führung des 
Liegenschaftskatasters zuständigen Stellen 
die Grundbuchstellen sowie Daten des Be-
standsverzeichnisses und der ersten Abteilung 
automatisiert in elektronischer Form übermit-
teln; 

3.  Grundbuchämter, die die Richtigstellung der 
Bezeichnung eines Berechtigten in von ihnen 
geführten Grundbüchern vollziehen, diese 
Richtigstellung auch in Grundbüchern vollzie-
hen dürfen, die von anderen Grundbuchäm-
tern des jeweiligen Landes geführt werden; 

4.  in Bezug auf Gesamtrechte ein nach den all-
gemeinen Vorschriften zuständiges Grund-

buchamt auch zuständig ist, soweit Grundbü-
cher betroffen sind, die von anderen Grund-
buchämtern des jeweiligen Landes geführt 
werden. 

Die Anordnungen können auf einzelne Grund-
buchämter beschränkt werden. In den Fällen des 
Satzes 1 Nummer 3 und 4 können auch Regelun-
gen zur Bestimmung des zuständigen Grundbuch-
amts getroffen und die Einzelheiten des jeweiligen 
Verfahrens geregelt werden. Die Landesregierun-
gen können die Ermächtigungen durch Rechtsver-
ordnung auf die Landesjustizverwaltungen über-
tragen. 

(2) Soweit das Grundbuchamt nach bundes-
rechtlicher Vorschrift verpflichtet ist, einem Gericht 
oder einer Behörde über eine Eintragung Mittei-
lung zu machen, besteht diese Verpflichtung nicht 
bezüglich der Angaben, die nach Maßgabe des 
Absatzes 1 Satz 1 Nummer 1 aus dem Liegen-
schaftskataster in das Grundbuch übernommen 
wurden. 

(3) Ein nach Absatz 1 Satz 1 Nummer 4 zustän-
diges Grundbuchamt gilt in Bezug auf die Angele-
genheit als für die Führung der betroffenen Grund-
buchblätter zuständig. Die Bekanntgabe der Ein-
tragung nach § 55a Absatz 2 ist nicht erforderlich. 
Werden die Grundakten nicht elektronisch geführt, 
sind in den Fällen des Absatzes 1 Satz 1 Num-
mer 3 und 4 den anderen beteiligten Grundbuch-
ämtern beglaubigte Kopien der Urkunden zu 
übermitteln, auf die sich die Eintragung gründet 
oder auf die sie Bezug nimmt. 

§ 128  
[Freigabe] 

(1) Das maschinell geführte Grundbuch tritt für 
ein Grundbuchblatt an die Stelle des bisherigen 
Grundbuchs, sobald es freigegeben worden ist. 
Die Freigabe soll erfolgen, sobald die Eintragun-
gen dieses Grundbuchblattes in den für die 
Grundbucheintragungen bestimmten Datenspei-
cher aufgenommen worden sind. 

(2) Der Schließungsvermerk im bisherigen 
Grundbuch ist lediglich von einer der nach § 44 
Abs. 1 Satz 2 zur Unterschrift zuständigen Perso-
nen zu unterschreiben. 

(3) Die bisherigen Grundbücher können ausge-
sondert werden, soweit die Anlegung des maschi-
nell geführten Grundbuchs in der Weise erfolgt ist, 
dass der gesamte Inhalt der bisherigen Grund-
buchblätter in den für das maschinell geführte 
Grundbuch bestimmten Datenspeicher aufge-
nommen wurde und die Wiedergabe auf dem Bild-
schirm bildlich mit den bisherigen Grundbuchblät-
tern übereinstimmt. 
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§ 129  
[Wirksamwerden der Eintragung] 

(1) Eine Eintragung wird wirksam, sobald sie in 
den für die Grundbucheintragungen bestimmten 
Datenspeicher aufgenommen ist und auf Dauer 
inhaltlich unverändert in lesbarer Form wiederge-
geben werden kann. Durch eine Bestätigungsan-
zeige oder in anderer geeigneter Weise ist zu 
überprüfen, ob diese Voraussetzungen eingetreten 
sind. 

(2) Jede Eintragung soll den Tag angeben, an 
dem sie wirksam geworden ist. Bei Eintragungen, 
die gemäß § 127 Absatz 1 Satz 1 Nummer 1 Inhalt 
des Grundbuchs werden, bedarf es abweichend 
von Satz 1 der Angabe des Tages der Eintragung 
im Grundbuch nicht. 

§ 130  
[Abweichende Vorschriften  

für automatisiertes Verfahren] 

§ 44 Abs. 1 Satz 1, 2 Halbsatz 2 und Satz 3 ist 
für die maschinelle Grundbuchführung nicht anzu-
wenden; § 44 Abs. 1 Satz 2 erster Halbsatz gilt mit 
der Maßgabe, dass die für die Führung des 
Grundbuchs zuständige Person auch die Eintra-
gung veranlassen kann. Wird die Eintragung nicht 
besonders verfügt, so ist in geeigneter Weise der 
Veranlasser der Speicherung aktenkundig oder 
sonst feststellbar zu machen. 

§ 131  
[Amtlicher Ausdruck] 

(1) Wird das Grundbuch in maschineller Form als 
automatisiertes Dateisystem geführt, so tritt an die 
Stelle der Abschrift der Ausdruck und an die Stelle 
der beglaubigten Abschrift der amtliche Ausdruck. 
Die Ausdrucke werden nicht unterschrieben. Der 
amtliche Ausdruck ist als solcher zu bezeichnen 
und mit einem Dienstsiegel oder -stempel zu ver-
sehen; er steht einer beglaubigten Abschrift gleich. 

(2) Die Landesregierungen werden ermächtigt, 
durch Rechtsverordnung 

1.  zu bestimmen, dass Auskünfte über grund-
buchblattübergreifende Auswertungen von 
Grundbuchinhalten verlangt werden können, 
soweit ein berechtigtes Interesse dargelegt ist, 
und 

2.  Einzelheiten des Verfahrens zur Auskunftser-
teilung zu regeln. 

Sie können diese Ermächtigungen durch Rechts-
verordnung auf die Landesjustizverwaltungen 
übertragen. 

§ 132  
[Einsicht] 

Die Einsicht in das maschinell geführte Grund-
buch kann auch bei einem anderen als dem 
Grundbuchamt gewährt werden, das dieses 

Grundbuch führt. Über die Gestattung der Einsicht 
entscheidet das Grundbuchamt, bei dem die Ein-
sicht begehrt wird. 

§ 133  
[Erfordernisse für Einrichtung  

des automatisierten Verfahrens;  
Genehmigung] 

(1) Die Einrichtung eines automatisierten Verfah-
rens, das die Übermittlung der Daten aus dem 
maschinell geführten Grundbuch durch Abruf er-
möglicht, ist zulässig, sofern sichergestellt ist, dass  

1.  der Abruf von Daten die nach den oder auf 
Grund der §§ 12 und 12a zulässige Einsicht 
nicht überschreitet und  

2.  die Zulässigkeit der Abrufe auf der Grundlage 
einer Protokollierung kontrolliert werden kann. 

(2) Die Einrichtung eines automatisierten Abruf-
verfahrens nach Absatz 1 bedarf der Genehmi-
gung durch die Landesjustizverwaltung. Die Ge-
nehmigung darf nur Gerichten, Behörden, Notaren, 
öffentlich bestellten Vermessungsingenieuren, an 
dem Grundstück dinglich Berechtigten, einer von 
dinglich Berechtigten beauftragten Person oder 
Stelle, der Staatsbank Berlin sowie für Zwecke der 
maschinellen Bearbeitung von Auskunftsanträgen 
(Absatz 4), nicht jedoch anderen öffentlich-
rechtlichen Kreditinstituten erteilt werden. Sie setzt 
voraus, dass  

1.  diese Form der Datenübermittlung unter Be-
rücksichtigung der schutzwürdigen Interessen 
der betroffenen dinglich Berechtigten wegen 
der Vielzahl der Übermittlungen oder wegen 
ihrer besonderen Eilbedürftigkeit angemessen 
ist,  

2.  auf Seiten des Empfängers die Grundsätze 
einer ordnungsgemäßen Datenverarbeitung 
eingehalten werden und  

3.  auf Seiten der grundbuchführenden Stelle die 
technischen Möglichkeiten der Einrichtung und 
Abwicklung des Verfahrens gegeben sind und 
eine Störung des Geschäftsbetriebs des 
Grundbuchamts nicht zu erwarten ist. 

Satz 3 Nummer 1 gilt nicht für die Erteilung der 
Genehmigung für Notare. 

(3) Die Genehmigung ist zu widerrufen, wenn ei-
ne der in Absatz 2 genannten Voraussetzungen 
weggefallen ist. Sie kann widerrufen werden, wenn 
die Anlage missbräuchlich benutzt worden ist. Ein 
öffentlich-rechtlicher Vertrag oder eine Verwal-
tungsvereinbarung kann in den Fällen der Sätze 1 
und 2 gekündigt werden. In den Fällen des Sat-
zes 1 ist die Kündigung zu erklären. 

(4) Im automatisierten Abrufverfahren nach Ab-
satz 1 können auch Anträge auf Auskunft aus dem 
Grundbuch (Einsichtnahme und Erteilung von Ab-
schriften) nach § 12 und den diese Vorschriften 
ausführenden Bestimmungen maschinell bearbei-
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tet werden. Absatz 2 Satz 1 und 3 gilt entspre-
chend. Die maschinelle Bearbeitung ist nur zuläs-
sig, wenn der Eigentümer des Grundstücks, bei 
Erbbau- und Gebäudegrundbüchern der Inhaber 
des Erbbaurechts oder Gebäudeeigentums, zu-
stimmt oder die Zwangsvollstreckung in das 
Grundstück, Erbbaurecht oder Gebäudeeigentum 
betrieben werden soll und die abrufende Person 
oder Stelle das Vorliegen dieser Umstände durch 
Verwendung entsprechender elektronischer Zei-
chen versichert. 

(5) Dem Eigentümer des Grundstücks oder dem 
Inhaber eines grundstücksgleichen Rechts ist je-
derzeit Auskunft aus einem über die Abrufe zu 
führenden Protokoll zu geben, soweit nicht die 
Bekanntgabe den Erfolg strafrechtlicher Ermittlun-
gen oder die Aufgabenwahrnehmung einer Verfas-
sungsschutzbehörde, des Bundesnachrichten-
dienstes oder des Militärischen Abschirmdienstes 
gefährden würde; dieses Protokoll kann nach Ab-
lauf von zwei Jahren vernichtet werden. 

(6) Genehmigungen nach Absatz 2 gelten in An-
sehung der Voraussetzungen nach den Absät-
zen 1 und 2 Satz 3 Nr. 1 und 2 im gesamten Land, 
dessen Behörden sie erteilt haben. Sobald die 
technischen Voraussetzungen dafür gegeben sind, 
gelten sie auch im übrigen Bundesgebiet. Das 
Bundesministerium der Justiz und für Verbrau-
cherschutz stellt durch Rechtsverordnung mit Zu-
stimmung des Bundesrates fest, wann und in wel-
chen Teilen des Bundesgebiets diese Vorausset-
zungen gegeben sind. Anstelle der Genehmigun-
gen können auch öffentlichrechtliche Verträge oder 
Verwaltungsvereinbarungen geschlossen werden. 
Die Sätze 1 und 2 gelten entsprechend. 

§ 133a  
Erteilung von Grundbuchabdrucken  

durch Notare; Verordnungsermächtigung 

(1) Notare dürfen demjenigen, der ihnen ein be-
rechtigtes Interesse im Sinne des § 12 darlegt, den 
Inhalt des Grundbuchs mitteilen. Die Mitteilung 
kann auch durch die Erteilung eines Grundbuch-
abdrucks erfolgen. 

(2) Die Mitteilung des Grundbuchinhalts im öf-
fentlichen Interesse oder zu wissenschaftlichen 
und Forschungszwecken ist nicht zulässig. 

(3) Über die Mitteilung des Grundbuchinhalts 
führt der Notar ein Protokoll. Dem Eigentümer des 
Grundstücks oder dem Inhaber eines grund-
stücksgleichen Rechts ist auf Verlangen Auskunft 
aus diesem Protokoll zu geben. 

(4) Einer Protokollierung der Mitteilung bedarf es 
nicht, wenn 

1.  die Mitteilung der Vorbereitung oder Ausfüh-
rung eines sonstigen Amtsgeschäfts nach 
§ 20 oder § 24 Absatz 1 der Bundesnotarord-
nung dient oder 

2.  der Grundbuchinhalt dem Auskunftsberechtig-
ten nach Absatz 3 Satz 2 mitgeteilt wird. 

(5) Die Landesregierungen werden ermächtigt, 
durch Rechtsverordnung zu bestimmen, dass ab-
weichend von Absatz 1 der Inhalt von Grundbuch-
blättern, die von Grundbuchämtern des jeweiligen 
Landes geführt werden, nicht mitgeteilt werden 
darf. Dies gilt nicht, wenn die Mitteilung der Vorbe-
reitung oder Ausführung eines sonstigen Amtsge-
schäfts nach § 20 oder § 24 Absatz 1 der Bundes-
notarordnung dient. Die Landesregierungen kön-
nen die Ermächtigung durch Rechtsverordnung auf 
die Landesjustizverwaltungen übertragen. 

§ 134  
[Ermächtigung des Bundesministeriums  

der Justiz und für Verbraucherschutz] 

Das Bundesministerium der Justiz und für Ver-
braucherschutz wird ermächtigt, durch Rechtsver-
ordnung mit Zustimmung des Bundesrates nähere 
Vorschriften zu erlassen über  

1.  die Einzelheiten der Anforderungen an die 
Einrichtung und das Nähere zur Gestaltung 
des maschinell geführten Grundbuchs sowie 
die Abweichungen von den Vorschriften des 
Ersten bis Sechsten Abschnitts der Grund-
buchordnung, die für die maschinelle Führung 
des Grundbuchs erforderlich sind;  

2.  die Einzelheiten der Gewährung von Einsicht 
in maschinell geführte Grundbücher;  

3.  die Einzelheiten der Einrichtung automatisier-
ter Verfahren zur Übermittlung von Daten aus 
dem Grundbuch auch durch Abruf und der 
Genehmigung hierfür. 

Das Bundesministerium der Justiz und für Ver-
braucherschutz kann im Rahmen seiner Ermächti-
gung nach Satz 1 die Regelung weiterer Einzelhei-
ten durch Rechtsverordnung den Landesregierun-
gen übertragen und hierbei auch vorsehen, dass 
diese ihre Ermächtigung durch Rechtsverordnung 
auf die Landesjustizverwaltungen übertragen kön-
nen. 

§ 134a  
Datenübermittlung  

bei der Entwicklung von Verfahren  
zur Anlegung des Datenbankgrundbuchs 

(1) Die Landesjustizverwaltungen können dem 
Entwickler eines automatisierten optischen Zei-
chen- und Inhaltserkennungsverfahrens (Migrati-
onsprogramm) nach Maßgabe der Absätze 2 bis 5 
Grundbuchdaten zur Verfügung stellen. Das Migra-
tionsprogramm soll bei der Einführung eines Da-
tenbankgrundbuchs die Umwandlung der Grund-
buchdaten in voll strukturierte Eintragungen sowie 
deren Speicherung unterstützen. 

(2) Der Entwickler des Migrationsprogramms darf 
die ihm übermittelten Grundbuchdaten ausschließ-
lich für die Entwicklung und den Test des Migrati-
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onsprogramms verwenden. Die Übermittlung der 
Daten an den Entwickler erfolgt zentral über eine 
durch Verwaltungsabkommen der Länder be-
stimmte Landesjustizverwaltung. Die beteiligten 
Stellen haben dem jeweiligen Stand der Technik 
entsprechende Maßnahmen zur Sicherstellung von 
Datenschutz und Datensicherheit zu treffen, insbe-
sondere zur Wahrung der Vertraulichkeit der be-
troffenen Daten. Die nach Satz 2 bestimmte Lan-
desjustizverwaltung ist für die Einhaltung der Vor-
schriften des Datenschutzes verantwortlich und 
vereinbart mit dem Entwickler die Einzelheiten der 
Datenverarbeitung. 

(3) Die Auswahl der zu übermittelnden Grund-
buchdaten erfolgt durch die Landesjustizverwal-
tungen. Ihr ist ein inhaltlich repräsentativer Quer-
schnitt des Grundbuchdatenbestands zugrunde zu 
legen. Im Übrigen erfolgt die Auswahl nach forma-
len Kriterien. Dazu zählen insbesondere die für die 
Grundbucheintragungen verwendeten Schriftarten 
und Schriftbilder, die Gliederung der Grundbuch-
blätter, die Darstellungsqualität der durch Umstel-
lung erzeugten Grundbuchinhalte sowie das Da-
teiformat der umzuwandelnden Daten. Es dürfen 
nur so viele Daten übermittelt werden, wie für die 
Entwicklung und den Test des Migrationspro-
gramms notwendig sind, je Land höchstens 
5 Prozent des jeweiligen Gesamtbestands an 
Grundbuchblättern. 

(4) Der Entwickler des Migrationsprogramms 
kann die von ihm gespeicherten Grundbuchdaten 
sowie die daraus abgeleiteten Daten der nach 
Absatz 2 Satz 2 bestimmten Landesjustizverwal-
tung oder den jeweils betroffenen Landesjustiz-
verwaltungen übermitteln. Dort dürfen die Daten 
nur für Funktionstests des Migrationsprogramms 
sowie für die Prüfung und Geltendmachung von 
Gewährleistungsansprüchen in Bezug auf das 
Migrationsprogramm verwendet werden; die Daten 
sind dort zu löschen, wenn sie dafür nicht mehr 
erforderlich sind. 

(5) Der Entwickler des Migrationsprogramms hat 
die von ihm gespeicherten Grundbuchdaten sowie 
die daraus abgeleiteten Daten zu löschen, sobald 
ihre Kenntnis für die Erfüllung der in Absatz 2 
Satz 1 genannten Zwecke nicht mehr erforderlich 
ist. An die Stelle einer Löschung tritt eine Sper-
rung, soweit und solange die Kenntnis der in 
Satz 1 bezeichneten Daten für die Abwehr von 
Gewährleistungsansprüchen der Landesjustizver-
waltungen erforderlich ist. Ihm überlassene Daten-
träger hat der Entwickler der übermittelnden Stelle 
zurückzugeben. 

(6) Für den im Rahmen der Konzeptionierung ei-
nes Datenbankgrundbuchs zu erstellenden Proto-
typen eines Migrationsprogramms mit einge-
schränkter Funktionalität gelten die Absätze 1 bis 5 
entsprechend. 

 

Achter Abschnitt  
Elektronischer Rechtsverkehr  
und elektronische Grundakte 

§ 135  
Elektronischer Rechtsverkehr  
und elektronische Grundakte;  
Verordnungsermächtigungen 

(1) Anträge, sonstige Erklärungen sowie Nach-
weise über andere Eintragungsvoraussetzungen 
können dem Grundbuchamt nach Maßgabe der 
folgenden Bestimmungen als elektronische Doku-
mente übermittelt werden. Die Landesregierungen 
werden ermächtigt, durch Rechtsverordnung 

1.  den Zeitpunkt zu bestimmen, von dem an 
elektronische Dokumente übermittelt werden 
können; die Zulassung kann auf einzelne 
Grundbuchämter beschränkt werden; 

2.  Einzelheiten der Datenübermittlung und -
speicherung zu regeln sowie Dateiformate für 
die zu übermittelnden elektronischen Doku-
mente festzulegen, um die Eignung für die 
Bearbeitung durch das Grundbuchamt sicher-
zustellen; 

3.  die ausschließlich für den Empfang von in 
elektronischer Form gestellten Eintragungsan-
trägen und sonstigen elektronischen Doku-
menten in Grundbuchsachen vorgesehene di-
rekt adressierbare Einrichtung des Grund-
buchamts zu bestimmen; 

4.  zu bestimmen, dass Notare 

a)  Dokumente elektronisch zu übermitteln 
haben und 

b)  neben den elektronischen Dokumenten 
bestimmte darin enthaltene Angaben in 
strukturierter maschinenlesbarer Form zu 
übermitteln haben; 

die Verpflichtung kann auf die Einreichung bei 
einzelnen Grundbuchämtern, auf einzelne Ar-
ten von Eintragungsvorgängen oder auf Do-
kumente bestimmten Inhalts beschränkt wer-
den; 

5.  Maßnahmen für den Fall des Auftretens tech-
nischer Störungen anzuordnen. 

Ein Verstoß gegen eine nach Satz 2 Nummer 4 
begründete Verpflichtung steht dem rechtswirksa-
men Eingang von Dokumenten beim Grundbuch-
amt nicht entgegen. 

(2) Die Grundakten können elektronisch geführt 
werden. Die Landesregierungen werden ermäch-
tigt, durch Rechtsverordnung den Zeitpunkt zu 
bestimmen, von dem an die Grundakten elektro-
nisch geführt werden; die Anordnung kann auf 
einzelne Grundbuchämter oder auf Teile des bei 
einem Grundbuchamt geführten Grundaktenbe-
stands beschränkt werden. 

(3) Die Landesregierungen können die Ermäch-
tigungen nach Absatz 1 Satz 2 und Absatz 2 
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Satz 2 durch Rechtsverordnung auf die Landesjus-
tizverwaltungen übertragen. 

(4) Für den elektronischen Rechtsverkehr und 
die elektronischen Grundakten gilt § 126 Absatz 1 
Satz 2 und Absatz 3 entsprechend. Die Vorschrif-
ten des Vierten Abschnitts über den elektronischen 
Rechtsverkehr und die elektronische Akte in Be-
schwerdeverfahren bleiben unberührt. 

§ 136  
Eingang elektronischer Dokumente  

beim Grundbuchamt 

(1) Ein mittels Datenfernübertragung als elektro-
nisches Dokument übermittelter Eintragungsantrag 
ist beim Grundbuchamt eingegangen, sobald ihn 
die für den Empfang bestimmte Einrichtung nach 
§ 135 Absatz 1 Satz 2 Nummer 3 aufgezeichnet 
hat. Der genaue Zeitpunkt soll mittels eines elekt-
ronischen Zeitstempels bei dem Antrag vermerkt 
werden. § 13 Absatz 2 und 3 ist nicht anzuwenden. 
Die Übermittlung unmittelbar an die nach § 135 
Absatz 1 Satz 2 Nummer 3 bestimmte Einrichtung 
ist dem Absender unter Angabe des Eingangszeit-
punkts unverzüglich zu bestätigen. Die Bestäti-
gung ist mit einer elektronischen Signatur zu ver-
sehen, die die Prüfung der Herkunft und der Un-
verfälschtheit der durch sie signierten Daten er-
möglicht. 

(2) Für den Eingang eines Eintragungsantrags, 
der als elektronisches Dokument auf einem Daten-
träger eingereicht wird, gilt § 13 Absatz 2 Satz 2 
und Absatz 3. Der genaue Zeitpunkt des Antrags-
eingangs soll bei dem Antrag vermerkt werden. 

(3) Elektronische Dokumente können nur dann 
rechtswirksam beim Grundbuchamt eingehen, 
wenn sie für die Bearbeitung durch das Grund-
buchamt geeignet sind. Ist ein Dokument für die 
Bearbeitung durch das Grundbuchamt nicht geeig-
net, ist dies dem Absender oder dem Einreicher 
eines Datenträgers nach Absatz 2 Satz 1 unter 
Hinweis auf die Unwirksamkeit des Eingangs und 
auf die geltenden technischen Rahmenbedingun-
gen unverzüglich mitzuteilen. 

§ 137  
Form elektronischer Dokumente 

(1) Ist eine zur Eintragung erforderliche Erklä-
rung oder eine andere Voraussetzung der Eintra-
gung durch eine öffentliche oder öffentlich beglau-
bigte Urkunde nachzuweisen, so kann diese als 
ein mit einem einfachen elektronischen Zeugnis 
nach § 39a des Beurkundungsgesetzes versehe-
nes elektronisches Dokument übermittelt werden. 
Der Nachweis kann auch durch die Übermittlung 
eines öffentlichen elektronischen Dokuments 
§ 371a Absatz 3 Satz 1 der Zivilprozessordnung) 
geführt werden, wenn 

1.  das Dokument mit einer qualifizierten elektro-
nischen Signatur versehen ist und 

2.  das der Signatur zugrunde liegende qualifizier-
te Zertifikat oder ein zugehöriges qualifiziertes 
Attributzertifikat die Behörde oder die Eigen-
schaft als mit öffentlichem Glauben versehene 
Person erkennen lässt. 

Ein etwaiges Erfordernis, dem Grundbuchamt den 
Besitz der Urschrift oder einer Ausfertigung einer 
Urkunde nachzuweisen, bleibt unberührt. 

(2) Werden Erklärungen oder Ersuchen einer 
Behörde, auf Grund deren eine Eintragung vorge-
nommen werden soll, als elektronisches Dokument 
übermittelt, muss 

1.  das Dokument den Namen der ausstellenden 
Person enthalten und die Behörde erkennen 
lassen, 

2.  das Dokument von der ausstellenden Person 
mit einer qualifizierten elektronischen Signatur 
versehen sein und 

3.  das der Signatur zugrunde liegende qualifizier-
te Zertifikat oder ein zugehöriges qualifiziertes 
Attributzertifikat die Behörde erkennen lassen. 

(3) Erklärungen, für die durch Rechtsvorschrift 
die Schriftform vorgeschrieben ist, können als 
elektronisches Dokument übermittelt werden, 
wenn dieses den Namen der ausstellenden Person 
enthält und mit einer qualifizierten elektronischen 
Signatur versehen ist. 

(4) Eintragungsanträge sowie sonstige Erklärun-
gen, die nicht den Formvorschriften der Absätze 1 
bis 3 unterliegen, können als elektronisches Do-
kument übermittelt werden, wenn dieses den Na-
men der ausstellenden Person enthält. Die §§ 30 
und 31 gelten mit der Maßgabe, dass die in der 
Form des § 29 nachzuweisenden Erklärungen als 
elektronische Dokumente gemäß den Absätzen 1 
und 2 übermittelt werden können. 

§ 138  
Übertragung von Dokumenten 

(1) In Papierform vorliegende Schriftstücke kön-
nen in elektronische Dokumente übertragen und in 
dieser Form anstelle der Schriftstücke in die 
Grundakte übernommen werden. Die Schriftstücke 
können anschließend ausgesondert werden, die 
mit einem Eintragungsantrag eingereichten Urkun-
den jedoch nicht vor der Entscheidung über den 
Antrag. 

(2) Der Inhalt der zur Grundakte genommenen 
elektronischen Dokumente ist in lesbarer Form zu 
erhalten. Die Dokumente können hierzu in ein 
anderes Dateiformat übertragen und in dieser 
Form anstelle der bisherigen Dateien in die 
Grundakte übernommen werden. 

(3) Wird die Grundakte nicht elektronisch geführt, 
sind von den eingereichten elektronischen Doku-
menten Ausdrucke für die Akte zu fertigen. Die 
elektronischen Dokumente können aufbewahrt und 
nach der Anlegung der elektronischen Grundakte 
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in diese übernommen werden; nach der Übernah-
me können die Ausdrucke vernichtet werden. 

§ 139  
Aktenausdruck,  

Akteneinsicht und Datenabruf 

(1) An die Stelle der Abschrift aus der Grundakte 
tritt der Ausdruck und an die Stelle der beglaubig-
ten Abschrift der amtliche Ausdruck. Die Ausdru-
cke werden nicht unterschrieben. Der amtliche 
Ausdruck ist als solcher zu bezeichnen und mit 
einem Dienstsiegel oder -stempel zu versehen; er 
steht einer beglaubigten Abschrift gleich. 

(2) Die Einsicht in die elektronischen Grundakten 
kann auch bei einem anderen als dem Grund-
buchamt gewährt werden, das diese Grundakten 
führt. Über die Gestattung der Einsicht entscheidet 
das Grundbuchamt, bei dem die Einsicht begehrt 
wird. 

(3) Für den Abruf von Daten aus den elektroni-
schen Grundakten kann ein automatisiertes Ver-
fahren eingerichtet werden. § 133 gilt entspre-
chend mit der Maßgabe, dass das Verfahren nicht 
auf die in § 12 Absatz 1 Satz 2 genannten Urkun-
den beschränkt ist. 

§ 140  
Entscheidungen,  

Verfügungen und Mitteilungen 

(1) Wird die Grundakte vollständig oder teilweise 
elektronisch geführt, können Entscheidungen und 
Verfügungen in elektronischer Form erlassen wer-
den. Sie sind von der ausstellenden Person mit 
ihrem Namen zu versehen, Beschlüsse und Zwi-
schenverfügungen zusätzlich mit einer qualifizier-
ten elektronischen Signatur. Die Landesregierun-
gen werden ermächtigt, durch Rechtsverordnung 
den Zeitpunkt zu bestimmen, von dem an Ent-
scheidungen und Verfügungen in elektronischer 
Form zu erlassen sind; die Anordnung kann auf 
einzelne Grundbuchämter beschränkt werden. Die 
Landesregierungen können die Ermächtigung 
durch Rechtsverordnung auf die Landesjustizver-
waltungen übertragen. 

(2) Den in § 173 Absatz 2 der Zivilprozessord-
nung genannten Empfängern können Entschei-
dungen, Verfügungen und Mitteilungen durch die 
Übermittlung elektronischer Dokumente bekannt 
gegeben werden. Im Übrigen ist die Übermittlung 
elektronischer Dokumente zulässig, wenn der 
Empfänger dem ausdrücklich zugestimmt hat. Die 
Dokumente sind gegen unbefugte Kenntnisnahme 
zu schützen. Bei der Übermittlung von Beschlüs-
sen und Zwischenverfügungen sind die Dokumen-
te mit einer elektronischen Signatur zu versehen, 
die die Prüfung der Herkunft und der Unverfälscht-
heit der durch sie signierten Daten ermöglicht. 

(3) Ausfertigungen und Abschriften von Ent-
scheidungen und Verfügungen, die in elektroni-
scher Form erlassen wurden, können von einem 

Ausdruck gefertigt werden. Ausfertigungen von 
Beschlüssen und Zwischenverfügungen sind von 
dem Urkundsbeamten der Geschäftsstelle zu un-
terschreiben und mit einem Dienstsiegel oder -
stempel zu versehen. 

(4) Die Vorschriften des Vierten Abschnitts über 
gerichtliche elektronische Dokumente in Be-
schwerdeverfahren bleiben unberührt. Absatz 1 gilt 
nicht für den Vollzug von Grundbucheintragungen. 

§ 141  
Ermächtigung des Bundesministeriums  

der Justiz und für Verbraucherschutz 

Das Bundesministerium der Justiz und für Ver-
braucherschutz wird ermächtigt, durch Rechtsver-
ordnung mit Zustimmung des Bundesrates nähere 
Vorschriften zu erlassen über 

1.  die Einzelheiten der technischen und organi-
satorischen Anforderungen an die Einrichtung 
des elektronischen Rechtsverkehrs und der 
elektronischen Grundakte, soweit diese nicht 
von § 135 Absatz 1 Satz 2 Nummer 2 erfasst 
sind, 

2.  die Einzelheiten der Anlegung und Gestaltung 
der elektronischen Grundakte, 

3.  die Einzelheiten der Übertragung von in Pa-
pierform vorliegenden Schriftstücken in elekt-
ronische Dokumente sowie der Übertragung 
elektronischer Dokumente in die Papierform 
oder in andere Dateiformate, 

4.  die Einzelheiten der Gewährung von Einsicht 
in elektronische Grundakten und 

5.  die Einzelheiten der Einrichtung automatisier-
ter Verfahren zur Übermittlung von Daten aus 
den elektronischen Grundakten auch durch 
Abruf und der Genehmigung hierfür. 

Das Bundesministerium der Justiz und für Ver-
braucherschutz kann im Rahmen seiner Ermächti-
gung nach Satz 1 die Regelung weiterer Einzelhei-
ten durch Rechtsverordnung den Landesregierun-
gen übertragen und hierbei auch vorsehen, dass 
diese ihre Ermächtigung durch Rechtsverordnung 
auf die Landesjustizverwaltungen übertragen kön-
nen. 

 

Neunter Abschnitt  
Übergangs- und Schlussbestimmungen 

§ 142  
[Inkrafttreten und  

Verhältnis zu anderen Gesetzen] 

(1) (Inkrafttreten)  

(2) Die Artikel 1 Abs. 2, Artikel 2, 50, 55 des Ein-
führungsgesetzes zum Bürgerlichen Gesetzbuche 
sind entsprechend anzuwenden. 
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§ 143  
[Landesrechtliche Vorbehalte] 

(1) Soweit im Einführungsgesetz zum Bürgerli-
chen Gesetzbuche zugunsten der Landesgesetze 
Vorbehalte gemacht sind, gelten sie auch für die 
Vorschriften der Landesgesetze über das Grund-
buchwesen; jedoch sind die §§ 12a und 13 Abs. 3, 
§ 44 Abs. 1 Satz 2 und 3, § 56 Abs. 2, § 59 Abs. 1 
Satz 2, § 61 Abs. 3 und § 62 Abs. 2 auch in diesen 
Fällen anzuwenden. 

(2) Absatz 1 zweiter Halbsatz gilt auch für die 
grundbuchmäßige Behandlung von Bergbaube-
rechtigungen. 

(3) Vereinigungen und Zuschreibungen zwischen 
Grundstücken und Rechten, für die nach Landes-
recht die Vorschriften über Grundstücke gelten, 
sollen nicht vorgenommen werden. 

(4) § 15 Absatz 3 gilt nicht, soweit die zu einer 
Eintragung erforderlichen Erklärungen von einer 
gemäß § 68 des Beurkundungsgesetzes nach 
Landesrecht zuständigen Person oder Stelle öf-
fentlich beglaubigt worden sind. 

§ 144  
[Vorbehalt für grundstücksgleiche Rechte] 

(1) Die Vorschriften des § 20 und des § 22 
Abs. 2 über das Erbbaurecht sowie die Vorschrift 
des § 49 sind auf die in den Artikeln 63, 68 des 
Einführungsgesetzes zum Bürgerlichen Gesetzbu-
che bezeichneten Rechte entsprechend anzuwen-
den. 

(2) Ist auf dem Blatt eines Grundstücks ein Recht 
der in den Artikeln 63 und 68 des Einführungsge-
setzes zum Bürgerlichen Gesetzbuche bezeichne-
ten Art eingetragen, so ist auf Antrag für dieses 
Recht ein besonderes Grundbuchblatt anzulegen. 
Dies geschieht von Amts wegen, wenn das Recht 
veräußert oder belastet werden soll. Die Anlegung 
wird auf dem Blatt des Grundstücks vermerkt. 

(3) Die Landesgesetze können bestimmen, dass 
statt der Vorschriften des Absatzes 2 die Vorschrif-
ten der §§ 14 bis 17 des Erbbaurechtsgesetzes 
entsprechend anzuwenden sind. 

§ 145  
[Bisherige Bücher] 

Die Bücher, die nach den bisherigen Bestim-
mungen als Grundbücher geführt wurden, gelten 
als Grundbücher im Sinne dieses Gesetzes. 

§ 146  
[Mehrere alte Bücher für ein Grundstück] 

Werden nach § 145 mehrere Bücher geführt, so 
muss jedes Grundstück in einem der Bücher eine 
besondere Stelle haben. An dieser Stelle ist auf 
die in den anderen Büchern befindlichen Eintra-
gungen zu verweisen. Die Stelle des Hauptbuchs 

und die Stellen, auf welche verwiesen wird, gelten 
zusammen als das Grundbuchblatt. 

§ 147  
[Bezeichnung der Grundstücke  

in bisherigen Büchern] 

Sind in einem Buch, das nach § 145 als Grund-
buch gilt, die Grundstücke nicht nach Maßgabe 
des § 2 Abs. 2 bezeichnet, so ist diese Bezeich-
nung von Amts wegen zu bewirken. 

§ 148  
[Wiederherstellung von Grundbüchern] 

(1) Das Bundesministerium der Justiz und für 
Verbraucherschutz wird ermächtigt, durch Rechts-
verordnung mit Zustimmung des Bundesrates das 
Verfahren zum Zwecke der Wiederherstellung 
eines ganz oder teilweise zerstörten oder abhand-
engekommenen Grundbuchs sowie das Verfahren 
zum Zwecke der Wiederbeschaffung zerstörter 
oder abhandengekommener Urkunden der in § 10 
Absatz 1 bezeichneten Art zu bestimmen. Es kann 
dabei auch darüber bestimmen, in welcher Weise 
die zu einer Rechtsänderung erforderliche Eintra-
gung bis zur Wiederherstellung des Grundbuchs 
ersetzt werden soll. 

(2) Ist die Vornahme von Eintragungen in das 
maschinell geführte Grundbuch (§ 126) vorüber-
gehend nicht möglich, so können auf Anordnung 
der Leitung des Grundbuchamts Eintragungen in 
einem Ersatzgrundbuch in Papierform vorgenom-
men werden, sofern hiervon Verwirrung nicht zu 
besorgen ist. Sie sollen in das maschinell geführte 
Grundbuch übernommen werden, sobald dies 
wieder möglich ist. Für die Eintragungen nach 
Satz 1 gilt § 44; in den Fällen des Satzes 2 gilt 
§ 128 entsprechend. Die Landesregierungen wer-
den ermächtigt, die Einzelheiten des Verfahrens 
durch Rechtsverordnung zu regeln; sie können 
diese Ermächtigung auf die Landesjustizverwal-
tungen durch Rechtsverordnung übertragen. 

(3) Ist die Übernahme elektronischer Dokumente 
in die elektronische Grundakte vorübergehend 
nicht möglich, kann die Leitung des Grundbuch-
amts anordnen, dass von den Dokumenten ein 
Ausdruck für die Akte zu fertigen ist. Sie sollen in 
die elektronische Grundakte übernommen werden, 
sobald dies wieder möglich ist. § 138 Absatz 3 
Satz 2 gilt entsprechend. 

(4) Die Landesregierungen können durch 
Rechtsverordnung bestimmen, dass 

1.  das bis dahin maschinell geführte Grundbuch 
wieder in Papierform geführt wird, 

2.  der elektronische Rechtsverkehr eingestellt 
wird oder 

3.  die bis dahin elektronisch geführten Grundak-
ten wieder in Papierform geführt werden. 
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Die Rechtsverordnung soll nur erlassen werden, 
wenn die Voraussetzungen des § 126, auch in 
Verbindung mit § 135 Absatz 4 Satz 1, nicht nur 
vorübergehend entfallen sind und in absehbarer 
Zeit nicht wiederhergestellt werden können. Satz 2 
gilt nicht, soweit durch Rechtsverordnung nach 
§ 135 Absatz 1 und 2 bestimmt wurde, dass der 
elektronische Rechtsverkehr und die elektronische 
Führung der Grundakten lediglich befristet zu Er-
probungszwecken zugelassen oder angeordnet 
wurden. § 44 gilt sinngemäß. Die Wiederanord-
nung der maschinellen Grundbuchführung nach 
dem Siebenten Abschnitt sowie die Wiedereinfüh-
rung des elektronischen Rechtsverkehrs und die 
Wiederanordnung der elektronischen Führung der 
Grundakte nach dem Achten Abschnitt bleiben 
unberührt. 

§ 149  
[Landesrechtliche Besonderheiten] 

In Baden-Württemberg können die Gewährung 
von Einsicht in das maschinell geführte Grundbuch 
und in die elektronische Grundakte sowie die Ertei-
lung von Ausdrucken hieraus im Wege der Organ-
leihe auch bei den Gemeinden erfolgen. Zuständig 
ist der Ratschreiber, der mindestens die Befähi-
gung zum mittleren Verwaltungs- oder Justizdienst 
haben muss. Er wird insoweit als Urkundsbeamter 
der Geschäftsstelle des Grundbuchamts tätig, in 
dessen Bezirk er bestellt ist. § 153 Absatz 5 Satz 1 
des Gerichtsverfassungsgesetzes gilt entspre-
chend. Das Nähere wird durch Landesgesetz ge-
regelt.  

 

§ 150  
[Maßgaben für das Beitrittsgebiet] 

(1) In dem in Artikel 3 des Einigungsvertrages 
genannten Gebiet gilt dieses Gesetz mit folgenden 
Maßgaben:  

1.  Die Grundbücher können abweichend von § 1 
bis zum Ablauf des 31. Dezember 1994 von 
den bis zum 2. Oktober 1990 zuständigen o-
der später durch Landesrecht bestimmten 
Stellen (Grundbuchämter) geführt werden. Die 
Zuständigkeit der Bediensteten des Grund-
buchamts richtet sich nach den für diese Stel-
len am Tag vor dem Wirksamwerden des Bei-
tritts bestehenden oder in dem jeweiligen Lan-
de erlassenen späteren Bestimmungen. Diese 
sind auch für die Zahl der erforderlichen Un-
terschriften und dafür maßgebend, inwieweit 
Eintragungen beim Grundstücksbestand zu 
unterschreiben sind. Vorschriften nach den 
Sätzen 2 und 3 können auch dann beibehal-
ten, geändert oder ergänzt werden, wenn die 
Grundbücher wieder von den Amtsgerichten 
geführt werden. Sind vor dem 19. Okto-
ber 1994 in Grundbüchern, die in dem in Arti-
kel 3 des Einigungsvertrages genannten Ge-
biet geführt werden, Eintragungen vorgenom-
men worden, die nicht den Vorschriften des 

§ 44 Abs. 1 entsprechen, so sind diese Eintra-
gungen dennoch wirksam, wenn sie den An-
forderungen der für die Führung des Grund-
buchs von dem jeweiligen Land erlassenen 
Vorschriften genügen. 

2.  Amtliches Verzeichnis der Grundstücke im 
Sinne des § 2 ist das am Tag vor dem Wirk-
samwerden des Beitritts zur Bezeichnung der 
Grundstücke maßgebende oder das an seine 
Stelle tretende Verzeichnis. 

3.  Die Grundbücher, die nach den am Tag vor 
dem Wirksamwerden des Beitritts bestehen-
den Bestimmungen geführt werden, gelten als 
Grundbücher im Sinne der Grundbuchord-
nung. 

4.  Soweit nach den am Tag vor dem Wirksam-
werden des Beitritts geltenden Vorschriften 
Gebäudegrundbuchblätter anzulegen und zu 
führen sind, sind diese Vorschriften weiter an-
zuwenden. Dies gilt auch für die Kenntlichma-
chung der Anlegung des Gebäudegrundbuch-
blatts im Grundbuch des Grundstücks. Den 
Antrag auf Anlegung des Gebäudegrundbuch-
blatts kann auch der Gebäudeeigentümer stel-
len. Dies gilt entsprechend für nach später er-
lassenen Vorschriften anzulegende Gebäu-
degrundbuchblätter. Bei Eintragungen oder 
Berichtigungen im Gebäudegrundbuch ist in 
den Fällen des Artikels 233 § 4 des Einfüh-
rungsgesetzes zum Bürgerlichen Gesetzbu-
che das Vorhandensein des Gebäudes nicht 
zu prüfen. 

5.  Neben diesem Gesetz sind die Vorschriften 
der §§ 2 bis 85 des Gesetzes über das Ver-
fahren in Familiensachen und in den Angele-
genheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit ent-
sprechend anwendbar, soweit sich nicht etwas 
anderes aus Rechtsvorschriften, insbesondere 
aus den Vorschriften des Grundbuchrechts, 
oder daraus ergibt, dass die Grundbücher 
nicht von Gerichten geführt werden. 

6.  Anträge auf Eintragung in das Grundbuch, die 
vor dem Wirksamwerden des Beitritts beim 
Grundbuchamt eingegangen sind, sind von 
diesem nach den am Tag vor dem Wirksam-
werden des Beitritts geltenden Verfahrensvor-
schriften zu erledigen. 

7.  Im übrigen gelten die in Anlage I Kapitel III 
Sachgebiet A Abschnitt III unter Nr. 28 des Ei-
nigungsvertrages aufgeführten allgemeinen 
Maßgaben entsprechend. Am Tag des Wirk-
samwerdens des Beitritts anhängige Be-
schwerdeverfahren sind an das zur Entschei-
dung über die Beschwerde nunmehr zuständi-
ge Gericht abzugeben. 

(2) Am 1. Januar 1995 treten nach Absatz 1 
Nr. 1 Satz 1 fortgeltende oder von den Ländern 
erlassene Vorschriften, nach denen die Grundbü-
cher von anderen als den in § 1 bezeichneten Stel-
len geführt werden, außer Kraft. Die in § 1 be-
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zeichneten Stellen bleiben auch nach diesem Zeit-
punkt verpflichtet, allgemeine Anweisungen für die 
beschleunigte Behandlung von Grundbuchsachen 
anzuwenden. Die Landesregierungen werden er-
mächtigt, durch Rechtsverordnung einen früheren 
Tag für das Außerkrafttreten dieser Vorschriften zu 
bestimmen. In den Fällen der Sätze 1 und 3 kann 
durch Rechtsverordnung der Landesregierung 
auch bestimmt werden, dass Grundbuchsachen in 
einem Teil des Grundbuchbezirks von einer hierfür 
eingerichteten Zweigstelle des Amtsgerichts (§ 1) 
bearbeitet werden, wenn dies nach den örtlichen 
Verhältnissen zur sachdienlichen Erledigung 
zweckmäßig erscheint, und, unbeschadet des 
§ 176 Abs. 2 des Bundesberggesetzes im übrigen, 
welche Stelle nach Aufhebung der in Satz 1 be-
zeichneten Vorschriften die Berggrundbücher führt. 
Die Landesregierung kann ihre Ermächtigung nach 
dieser Vorschrift durch Rechtsverordnung auf die 
Landesjustizverwaltung übertragen. 

(3) Soweit die Grundbücher von Behörden der 
Verwaltung oder Justizverwaltung geführt werden, 
ist gegen eine Entscheidung des Grundbuchamts 
(Absatz 1 Nr. 1 Satz 1), auch soweit sie nicht aus-
drücklich im Auftrag des Leiters des Grundbuch-
amts ergangen ist oder ergeht, die Beschwerde 
nach § 71 der Grundbuchordnung gegeben. Diese 
Regelung gilt mit Wirkung vom 3. Oktober 1990, 
soweit Verfahren noch nicht rechtskräftig abge-
schlossen sind. Anderweitig anhängige Verfahren 
über Rechtsmittel gegen Entscheidungen der 
Grundbuchämter gehen in dem Stand, in dem sie 
sich bei Inkrafttreten dieser Vorschrift befinden, auf 
das Beschwerdegericht über. Satz 1 tritt mit dem in 
Absatz 2 Satz 1 oder Satz 3 bezeichneten Zeit-
punkt außer Kraft. 

(4) In den Grundbuchämtern in dem in Artikel 3 
des Einigungsvertrages genannten Gebiet können 

bis zum Ablauf des 31. Dezember 1999 auch Per-
sonen mit der Vornahme von Amtshandlungen 
betraut werden, die diesen Ämtern auf Grund von 
Dienstleistungsverträgen auf Dauer oder vorüber-
gehend zugeteilt werden. Der Zeitpunkt kann 
durch Rechtsverordnung des Bundesministeriums 
der Justiz und für Verbraucherschutz mit Zustim-
mung des Bundesrates verlängert werden. 

(5) Das Bundesministerium der Justiz und für 
Verbraucherschutz wird ermächtigt, durch Rechts-
verordnung mit Zustimmung des Bundesrates nä-
here Vorschriften zu erlassen über den Nachweis 
der Befugnis, über 

1.  beschränkte dingliche Rechte an einem 
Grundstück, Gebäude oder sonstigen grund-
stücksgleichen Rechten, 

2.  Vormerkungen oder 

3.  sonstige im Grundbuch eingetragene Lasten 
und Beschränkungen 

zu verfügen, deren Eintragung vor dem 
1. Juli 1990 in dem in Artikel 3 des Einigungsver-
trages genannten Gebiet beantragt worden ist. 
Dabei kann bestimmt werden, dass § 39 nicht an-
zuwenden ist und dass es der Vorlage eines Hypo-
theken-, Grundschuld- oder Rentenschuldbriefes 
nicht bedarf. 

(6) § 134a tritt am 31. Dezember 2024 außer 
Kraft. 

§ 151  
[Übergangsvorschrift] 

Für Erklärungen, die bis einschließlich 8. Ju-
ni 2017 beurkundet oder beglaubigt wurden, findet 
§ 15 Absatz 3 keine Anwendung. 

 


